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KBonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäfesſelle: Helgrube Nr. 5.

Wöchentliche Beilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnements pfreie

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 35 Pfg. durch die Poſt
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bonnementsEinl
Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues

Abonnement auf den

„„Merſeburger Correſpondent““
mit ſeinen wöchentlichen Beigaben „JUuſtrirtes
Sonntags blatt““ und Landwirthſchaftliche
und Handelsbeilage“.

Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung höflichſt
ein und bitten namentlich unſere auswärtigen Leſer,

die Erneuerung ihrer Beſtellungen rechtzeitig zu
bewirken, damit in der regelmäßigen Zuſendung des
Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Der „Merſeburger Correſpondent“ iſt
als Organ der liberalen Partei in weiten Kreiſen
bekannt und wird auch ferner in der Wahrnehmung
der Intereſſen der freiſtnnigen Sache ſeine vornehmſte
Aufgabe erblicken. Dieſe Stellung eines Räſtzeuges
des Liberalismus berechtigt uns angeſichts der
drohenden Auflöſung des Reichstags, der die
Neuwahlen vorausſichtlich auf dem Fuße folgen,
an unſere Freunde und Gönner die Bitte zu richten,
ihren Einfluß zu Gunſten der weiteren Verbreitung
des Merſeburger Correſpondenten nach Kräften geltend

zu machen Die außergewöhnliche Billsgkeit
und Reichhaltigkeit unſeres Blattes dürfte dieſe
Bemüh ungen weſentlich unterſtützen.

Der vierteljährliche Abonnementspreis
beträgt wie bisher 1,25 Mk. bei der Poſt, 1,20 Mk.
bei unſeren Austrägern und 1 Mk. bei unſeren Ab
holeſtellen. Alle Poſtanſtälten und Poſtboten, unſere
Austräger, ſowie die Abholeſtellen nehmen Beſtellungen
auf den „Merſeburger Correſpondent“ entgegen.

Die Nedaetion.

Ein antiſemitiſcher Vorſtoß
im Reichstage.

Die Gerüchte daß von konſervativer Seite endlich
Hand angelegt werden ſolle, den neuen Programm
ſatz Wir bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden
Und zerſetzenden jüdiſchen Einfluß auf unſer Volks
leben auf geſetzgeberiſchen Wege zu verwirkllichen,
haben ſtch nunmehr in einem von den Abgg. von
Frieſen, Frhr. v. Hammerſtein und Dr. Mehnert
eingebrachten und von 26 Mitgliedern der konſervativen
Fraction, unter denen ſich natürlich auch der Abg.
Stoecker und auffallender Weiſe auch Graf v. Kleiſt

menzin befinden, unterſtützten Antrag verdichtet,
der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regie

kungen zu erſuchen, dem Reichstage einen Geſetz
entwurf vorzulegen, nach welchem Jſraeliten, die nicht
Reichsangehörige ſind, die Einwanderung über die
Grenzen des Reichs unterſagt wird. Die nächſte
Frage welche dieſer merkwürdige Antrag anregt, iſt
die Wie können die konſervativen Antiſemiten ver
langen daß ausländiſchen Jſraeliten allgemein und
ohne Rückſicht auf die Perſon die Cinwanderung in
das deutſche Reich unterſagt wird, ſo lange ſte die
571000 Jſraeliten, die bereits das deutſche Jnvigenat

beſthen, im Reiche nicht nur dulden, ſondern ihnen
Auch die politiſche und bürgerliche Gleichberechtigung
mit den nichtiſraelitiſchen Deutſchen belaſſen Und
ferner: rührt der ſich vordrängende und zerſetzende
üviſche Einſtuß auf unſer Volksleben nicht von den
deütſchen Jſraeliten her, ſondern von den aus dem

uslande Einwandernden Bisher mußte man das
Segentheil annehmen Ein Mitglied der konſervativen

artei des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Puttkamer
Plauth, hat im Dezember v. J, alſo nach der neuen
Amulirung des konſervativen Programms in einem
chreiben an vie „Kreuzztg.“ Klage über die Zu

ne der polniſchen Bevölkerung Weſtpreußens ge

ſteuern. Durch Zwangsmittel, meinte er, ſei wenig
zu erreichen. „Zu Mitteln aber, wie ſte in Rußland
beliebt werden, ſei es gegen Polen, ſei es gegen
Deutſche, wird man ſich, ſchrieb er, in Preußen und
mit Recht nie entſchließen.“ Wenn es ſtch um die
Juden handelt, ſcheinen die Konſervativen den Vorgang
Rußlands weniger abſchreckend zu finden ſie wollen
zwar die deutſchen Juden nicht ausweiſen, wohl aber
die deutſchen Grenzen gegen ausländiſche Juden ab
ſperren, wenigſtens wenn dieſelben die Abſicht zu er
kennen geben, ſich in Deutſchland dauernd niederzulaſſen.
Denn den ausländiſchen Juden auch den vorübergehenden

Aufenthalt in Deutſchland zu unterſagen, verlangt
nicht einmal der Antrag Frieſen und Genoſſen
Das Reich ſoll alſo darauf läuft die Sache
ſchließlich hinaus die Bundesſtaaten zwingen,
ausländiſchen Juden nicht aus ſachlichen Gründen,
ſondern lediglich deshalb, weil ſie eben Juden ſind

hie Staatsangehörigkeit und damit die Reichsange
hörigkeit zu verweigern. Die Frage, ob das Reich
competent iſt, in dieſer Sache in vie Rechte der
Einzelſtaaten einzugreifen, kann man bei Seite laſſen.
Wenn man erſt über den Grundſatz, den Juden die
Einwanderung zu verbieten, einig wäre, würden ſich
die Competenzfragen in der einen oder anderen Weiſe
löſen laſſen. Auf den Grundſatz kommt es ohne
Zweifel den Herren v. Frieſen und Gen. allein an.
Wären Reichstag und Reichsregierung erſt einmal
darüber einverſtanden, daß die Einwanderung aus
ländiſcher Juden für das Reich bedenklich und ge

fährlich ſei, ſo wäre der Boden gewonnen, von dem
aus die Reichsgeſetzgebung den Juden auch die bürger

liche und politiſche Gleichberechtigung wieder entziehen
könnte. Daß das das Ziel der antiſemitiſch-konſervativen

Beſtrebungen iſt, unterliegt keinem Zweifel. Die
Herren haben nur nicht den Muth, den Stier bei
den Hörnern zu faſſen und die Aufhebung des Reichs
geſetzes betr. die Gleichberechtigung der Confeſſtonen
in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Beztehung zu
verlangen. Wäre dieſes Geſetz, inſoweit es ſich
auf die jüdiſche Confeſſton bezieht, beſeitigt, ſo würde
die Nichtzulaſſung ausländiſcher Juden ſich von ſelbſt
als Conſequenz einer ſo unerhörten Geſetzgebung er
geben. Wie der Antrag Frieſen die Sache anfaßt,
verlangt er ein Ausnahmegeſetz, für welches die
Reichsgeſetzgebung ſo wenig wie die Geſetzgebung der
Einzelſtaaten eine Handhabe bietet. Die Geſetzgebung
kennt weder Jſraeliten, noch Katholiken, noch Pro
teſtanten; ſte kennt nur ein deutſches Jndigenat,
welches nach Art. 3 der Reichsverfaſſung mit der Wirkung

beſteht, daß der Angehörige (Unterthan, Staate
bürger) eines jeden Bundesſtaates in jedem anderen
Bundesſtaate als Jnländer zu behandeln und dem
gemäß zum feſten Wohnſitz u. ſ. w. zuzulaſſen iſt.
Ueber die Vorausſetzungen, unter denen Ausländern
die Stagtsangehörigkeit in einem Bunvbeeſtaate zu
gewähren iſt, beſtimmen bie Landesgeſetze. Aber auch
in dieſen Lanbesgeſetzen wird keinerlei Unterſchied ge
macht zwiſchen den Angehörigen verſchiedener Con
feſſionen. Eine praktiſche Handhabe zur Erreichung
der Zwecke, welche die Herren v. Frieſen und Gen.
verfolgen, bietet alſo der Antrag nicht. Derſelbe iſt
nichts, als ein Verlegenheitsmanöver, der Vorwand
für eine Judenhetz Debatte im deutſchen Reichs
täge, die niemandem erwünſchter ſein wird, wie dem
guten Freunde der Konſervativen, dein Abgeordneten
für ArnswaldeFriedeberg, Herrn Ahlwardt, der es
ſtch ſicherlich nicht nehmen laſſen wird, den Herren
Stöcker und Gen. etwas nachzuhelfen, um den bisher
nur in Volksverſammlungen laneirten Ruf Juden
hinaus anzuſtimmen nach dem von Herrn von
Puttkamer Plauth repudiirten ruſſiſchen Vorbilde.

Politiſche Ueberſicht.
Die kirchen politiſche Debatte im nung

Liſchert Abgeordnetenhauſe iſt am Freitag zu
Ende geführt worden nach einer Schlußerklärung des
Miniſterpräſidenten Wekerle, die Regierung betrachte

1893.

Zugleich er
klärte Wekerle, er ſei nicht geſonnen, die Rezeption
der Juden, deren religiöſe Satzungen ſeit langem be
kannt ſeien und daher keiner beſonderen Vorlage be
dürften, an irgend eine Bedingung zu knüpfen er
könne nur wünſchen, daß die Juden ihrer guten

sine gua non ihres Beſtandes.

ungariſchen Richtung treu bleiben mögen.
Der bedeutendſte der gegenwärtigen Politiker

Frankreichs der ehemalige Miniſterpräſtdent
Jules Ferry, iſt, Allen unerwartet, Freitag Abend
verſtorben. Sein Tod erfolgte in Folge einer Herz
krankheit, an welcher er ſeit dem Attentat gegen ihn
im Januar 1888 litt die Revolverkugel, welche ſich
auf einer Rippe abplattete, hatte damals eine Kon
tuſton des Herzens herbeigeführt. Ferry hatte noch
Tags vorher im Senat mit voller Geiſtesklarheit den
Vorſitz geführt und am Nachmittag des Tages ziem
lich lange Zeit mit ſeiner Gemahlin auf dem Balkon
ſeines Hauſes zugebracht. Indeſſen hatte der Ver
ſtorbene ſich bereits am Sonntag unwohl gefühlt, und
von Frau Ferry wird beſtätigt, daß derſelbe ſchon ſeit
etwa 14 Tagen über Athemnoth klagte. Frau Ferry
hielt deshalb ihren Gemahl auch von einer Soirée
zurück, die er am Donnerstag Abend zu beſuchen be
abſichtigte. Ferry legte ſich gegen 10 Uhr unter
leichten Fröſteln zu Bett, fand aber erſt in Folge
der von dem Arzte vorgenommenen Morphium und
AetherEinſpritzungen gegen Morgen einige Linderung.
Gegen 9 Uhr morgens begab ſich Ferry in ſein
ArbeitsKabinet, hatte aber während des ganzen Tages
an Athemnoth zu leiden, die auch durch erneute
Morphium-Einſpritzungen nicht gemildert wurde. Um
6 Uhr verſchied er ſchmerzlos in einem Seſſel
ſeines Arbeitszimmers. Das Geſchick, welches Ferrh
ſo früh ereilte, er iſt noch nicht 61 Jahre alt ge
worden, iſt um ſo tragiſcher, als er erſt ſeit wenigen
Wochen wieder im politiſchen Leben in den Vorder
grund getreten war, und man wohl nicht mit Unrecht
von ihm annahm, daß er bei der nächſten Präſtdent
ſchaftswahl kandidiren und dann auch ernſthaft in
Frage kommen würde. Sein Hinſcheiden bedeutet

für die Republik eine Lücke die ſich nur ſchwer wird
ausfüllen laſſen er ſchien am berufenften, bei den
Wirren, die den Beſtand der Republik in der letzten
Zeit ſo ernſthaft zu gefährden drohen, ſchließlich deren
Führung zu übernehmen. Die Nachricht vom
Tode Ferry's wurde in Paris erſt ziemlich ſpät abends
durch Extrablätter verbreitet und rief eine große Be
ſtürzung nahezu ähnlich derjenigen bei dem Tohe
Gambetta's hervor. Jn den parlamentariſchen
Kreiſen entſtand lebhafte Erregung und ein
ſtimmig wurde in republikaniſchen Kreiſen der Tod
Ferrys als ein großer Verluſt für die republikaniſche
Partei hervorgehoben. Selbſt die radikalen Organe
erkennen im Allgemeinen die hervorragenden Geiſtes
gaben Ferry's an, wenn ſie auch bezüglich ſeiner
Politik Vorbehalte machen. Die könſervativen Blätter
geſtehen ebenfalls zu, daß Ferry ſich Verdienſte um
das Wohlergehen der Republik erworben habe, wenden
ſich aber gegen ſeine Unterrichtspolitik. Der „Figaro“
will wiſſen, daß Carnot, welcher durch die Nachricht
vom Hinſcheiden Ferrys tief bewegt worden ſei, ge
äußert habe „Mit Ferry iſt eine der werthvollſten
Reſerven der Republik dahingegangen Der
Miniſterrath beſchloß, die Beiſetzung ver Leiche Ferrys
auf Staatskoſten zu beantragen. Zur Pangma
Angelegenheit hat der gerichtliche Perwalter der
Reinach' ſchen Hinterlaſſenſchaft, Jmbert, die Abord
nung der Enguete Commiſſton, welche der Eröffnung
der Papiere des verſtorbenen Barons Reinach bei
gewohnt hatte, benachrichtigt, er habe ſoeben von dem
Grafen Reinach, Bruder des verſtorbenen Baron
Reinach, ein verſtegeltes Packet erhalten, um veſſen
ſofortige Eröffnung er angegangen ſei. Dupuy
Duſtemps, Mitglied der Enquete Comimniſſton, begab
ſich ſofort zu Jmbert, um der Eröffnung des Packels
beizuwohnen. Ueber den Jnhalt des von dem
Bruder des verſtorbenen Baron Reinach an Imbert
ausgehändigten verſtegelten Packetes iſt noch nicht



Beſtimmtes bekannt. Wie verlautet, bezögen ſich die
übergebenen Schriftſtücke auf die von Reinach an
Herz gemachten Zahlungen, deren Geſammt
ſumme ſich auf 10 Mill. Fres. belaufen ſoll. Der
„Rappel“ will wiſſen, die Papiere enthielten die Ab
ſchrift eines von Abrieux unterzeichneten Bons über
25 000 Fres., zahlbar Ende Juli 1887, ſowie Tele
gramme und Drohbriefe, welche von Herz an
Reinach gerichtet wurden, und eine Rechnung über
die Suminen, welche von letzterem erpreßt wurden mit
einer genauen Liſte der Namen und der Daten.

Jn der norwegiſche Conſulatsfrage hat
das Storthing am Freitag die Tagesordnung der
Rechten und der Moderaten mit 64 gegen 50 Stimmen
abgelehnt, die Tagesordnung der Linken (Re
gelung der Conſulatsfrage ohne Befragung Schwedens)
mit 64 gegen 50 Stimmen angenommen. Der
von der Linken als Nachtrag zum erſten Antrag über
das Conſulatsweſen eingebrachte Antrag betreffend
die Verhandlung mit der ſchwediſchen
Regierung über die Ordnung der Behandlung der
diplomatiſchen Angelegenheiten wurde mit allen gegen
9 Stimmen abgelehnt.

Ueber die mehrfach erwähnten Vorgänge in der
argentitziſchenn Provinz Santa Fé ſchreibt
man uns aus Antwerpen vom 18. d. M. Die
letzte hierſelbſt aus Buenos Ayres eingetroffene
Poſt überbrachte aus führliche Nachrichten über den
Verſuch zu einem bewaffneten Aufſtande gegen die
Provinzialregierung von Santa Fé, welcher von den
PDortigen Coloniſten im Februar gemacht wurde. Die
Diesbezüglichen Ereigniſſe dürften bei uns um ſo mehr
intereſſtren, als erſtens die betreffenden Coloniſten
zum größten Theile aus Deutſchen und Schweizern
beſtehen und weil zweitens jeder Auswanderunggsluſtige
hieraus erſehen kann, was Alles er in Argentinien
von Seiten der Behörden zu erwarten hat. Bekannt
ſt es, daß der großartige Aufſchwung, den Argentinien
in den 70er Jahren nahm, vor allem den Einwanderern
und unter dieſen wiederum in erſter Linie den in der
Provinz Santa Fé anſäſſtgen Coloniſten zu verdanken
war. Vor dem völligen Bankerott iſt derſelbe bis
dahin höchſtwahrſcheinlich nur durch die Reſultate,
welche der Ackerbau lieferte, bewahrt worden, aber
Hies haben die herrſchenden Klaſſen in der argentini
ſchen Oligarchie bis dahin niemals einſehen wollen.
Sie haben die Coloniſten ſtets als Leute betrachtet,
welche ſich vor dem ſicheren Hungertode in Europa
nach Argentinien retteten und ſich nun dort auf Koſten
Her einheimiſchen Bevölkerung zu mäſten ſuchten, und
dementſprechend war auch ſtets die Behandlung,
welche die dortigen Beamten den erſteren angedeihen
Ließen. Die Regierung von Santa Fs aber hat ſich
in dieſer Beziehung von jeher ganz beſonders aus

gezeichnet. In grenzenloſer Nichtachtung und Ueber
Hebung entzog ſte den Colonien zunächſt die geſetz
lichen Gemeinderechte, dann ſchickte ſie denſelben nichts
würdige Beamte auf den Hals, die, ohne eine
Spur von Chr- und Pflichtgefühl, ſich die
unerhörteſten Ausſchreitungen und Quälereien zu

Schulden kommen ließen, damit aber noch nicht zu
frieden, dekretirte ſie vor einiger Zeit eine erhebliche
Steuer auf den Weizen, die an einen gewiſſen Bruniard
verpachtet wurde. Dieſe Maßregel ſchlug dem Faſſe
den Boden ein. Denn nicht nur, daß die Coloniſten
ſich durch dieſelbe in ihrer Exiſtenz bedroht ſahen,
war es auch zu ihrer Kenntniß gekommen, daß der

edle Herr Bruniard, eine Creatur der herrſchenden
Familien, weder einen Pfennig Pacht bezahlt hatte,
noch auch von den eingetriebenen Steuern etwas ab
lieferte, ſo daß es ſich alſo lediglich um die Bereiche
rung eines einzigen Argentiners auf Koſten ſämmt
licher Coloniſten handelte. Die letzteren proteſtirten
zunächſt bei der Nationalregierung in Buenos Ayres,
And als das nichts half, bewaffneten ſie ſich, um ſich
der ferneren Eintreibung der Steuer gewaltſam zu
widerſetzen. Zu den Coloniſten der Colonie Humboldt,
von der die Bewegung ausging, geſellten ſich diejenigen
von San Karlos, Grütli, San Lorenzo u. ſ. w., und
bald waren an 3000 wohlbewaffnete Männer bei
ſammen, von denen die meiſten den Schwur leiſteten,
die Steuer unter keinen Umſtänden gutwillig zu ent
richten. Sowie dies in der Stadt Santa Fs bekannt
würde, rückten von dort zwei Bataillone mit 4 Ge
ſchützen und 2 Mitrailleuſen aus, um die Coloniſten
gewaltſam auseinanderzutreiben, und ein blutiger
Kampf, deſſen Ausgang für die ſchwarzen und braunen
Soldaten der Regierung übrigens zum wenigſten noch
ſehr zweifelhaft war, ſchien unvermeidlich, als mit
einem Male von dem Präſidenten der Republik der
Befehl eintraf, daß die Cinziehung der Steuer vor
läufig zu verſchieben ſei. Darauf hin wurden die
Truppen zurückgezogen und die Sache war vor der
Hand erledigt, es ſcheint aber, daß die Coloniſten
den ferneren Abſichten der Behörden nicht recht
trauten, denn ſie begannen alsbald eine feſte
Organiſation. unter ſich in Angriff zu nehmen.
Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, die Verhältniſſe
in Argentinien aus eigener Anſchauung gründlich
kennt, der kann ſich über den Sieg, welchen die
wackeren Koloniſten durch ihre feſte Haltung über die

korrumpirte dortige Staatsgewalt davongetragen haben,
nur aufrichtig freuen. Vielleicht wird dies die Letz
teren und ihre Untergebenen dazu veranlaſſen, die
verachteten „Gringos“ von jetzt an mit etwas mehr
Gerechtigkeit und Achtung zu behandeln und es dürfte
ihnen vor allem die Luſt zu einer Wiederholung des
Verſuchs nehmen, den deutſchen und ſchweizeriſchen
Coloniſten auch das Letzte zu rauben, um hiermit den
Säckel des Staates oder vielmehr denjenigen einiger
verächtlichen Perſönlichkeiten „von Einfluß“ zu füllen.
Wer jedoch in ſeinem Loyalitätsgefühl das Auftreten
der Colonifſten nicht billigen ſollte, dem wollen wir
nur bemerken, daß daſſelbe weniger eine eigentliche
Revolution darſtellte, als vielmehr eine durch Ver
zweiflung und Nothwehr herbeigeführte Auflehnung
gegen die ſyſtematiſche Unterdrückung freier germaniſcher
Männer durch die verächtlichen amtlichen Organe
einer fremden, in jeder Hinſicht weit unter ihnen
ſtehenden Raſſe.

eeegeaDentſchland.

Berlin, 20. März. Der Kaiſer und die
Kaiſerin wohnten geſtern Vormittag dem Gottes-
dienſte in der Dom Jnterimekirche bei. Nachher
empfing der Kaiſer den Chef des Militärcabinets
und gewährte ſodann der Malerin Frau Vilma
Parlaghy eine Portraitfitzung. Nachmittags ſahen
der Kaiſer und die Kaiſerin den Herzog und die
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin,
den Landgrafen von Heſſen, den Prinzen von Hohen
loheJngelfingen, ſowie den Profeſſor Dr. Lörſch als
Gäſte bei ſich zur Frühſtückstafel. Der Regent
von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen,
der am Donnerstag aus Braunſchweig hier eingetroffen
war, iſt am Sonnabend Nachmittag nach Braun
ſchweig zurückgekehrt.

(Das deutſche Kaiſerpaar) wird zehn
Tage in Jtalien bleiben; fünf in Rom, zwei in
Neapel und einen in Florenz. Die anderen beiden
Tage werden für die Hin und Rückreiſe verwendet
werden. Jn den Gewäſſern von Neapel wird ſich
gelegentlich der Ankunft der kaiſerlichen Gäſte ein
Geſchwader unter dem Befehl des Herzogs von Genug
befinden.

Geim Reichskanzler Grafen Caprivi)
fand am Freitag ein Diner ſtatt. An demſelben
nahmen die Botſchafter Szögyenyi und Herbette, der
japaniſche Geſandte Aoki, der Stellvertreter des ruſſt
ſchen Botſchafters, Graf Murawiew, und der heſſiſche
Geſandte v. Neidhardt, ferner von Abgeordneten unter
anderem Dr. Baumbach, v. Bennigſen, Dr. Lieber,
ſowie mehrere konſervative Abgeordnete theil. Von
der Entſcheidung über die Militärvorlage war nicht
die Rede. Man beſchäftigte ſich zumeiſt mit von der
Politik recht weit abliegenden Gegenſtänden.

(Die Hinterbliebenen des Kurfürſten
von Heſſen) die Prinzen von Hanau und Prinzeß
von Ardeck, verlangen nach der „Germania“ von dem
preußiſchen Fiskus die Ruckerſtattung derjenigen
ſequeſtrirten Einnahmen, welche aus dem Reptilienfond
nicht geſetzmäßig, ſondern zu anderen Zwecken als zur
Abwehr feindlicher Unternehmungen verwendet worden
ſind, alſo insbeſondere die Rückerftattung der zu
Bauten der Kaſſeler Bilvergalerie und der Bocken
heimer Kaſerne verwandten Summen. Nach der
„Germania“ wird die Petition an den Monarchen
unterſtützt von ſämmtlichen 13 in Heſſen wohnenden
kurheſſiſchen Abgeordneten.

(Das deutſche parlamentariſche Co
mité für Schiedsgerichte und Frieden das
gegenwärtig aus 75 Reichs und Landtagsabgeord
neten beſteht, hielt Sonnabend Nachmittag im Reichs
tag eine Beſprechung unter dem Vorſitz des Abg. Dr.
Baumbach ab. Es herrſchte allſeitige Ueberein
ſtimmung, die 5. Jnterparlamentariſche Friedenco
ferenz, welche Ende Juli in Chriſtanig tagen wird,
möglichſt zahlreich zu beſuchen eine Anzahl deutſcher
Abgeordneten, darunter auch ſolche, die bisher dem
Friedenscomité nicht angehörten, haben ihre Bethei
ligung bereits zugeſagt. Auch darüber war man in
der Discuſton, an welcher ſich u. g. die Abgg. v. Bar,
Barth, Baumbach, Max Hirſch, Jeſchke betheiligten,
eines Sinnes, daß formell und ſachlich der auf der
vorjährigen Conferenz zu Bern ſo erfolgreich be
ſchrittene Weg practiſcher Friedensförderung auch in
der Hauptſtadt Norwegens inne gehalten werden ſolle.
Es wird demgemäß auch diesmal eine vorbereitete
enge Sitzung vor der allgemeinen Conferenz und
eine Reihe ausführbarer Vorſchläge für die Verhand
lungen ſelbſt beantragt werden. Nach dem beſriedi
genden Bericht des Secretairs Dr. Hirſch wurden
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten geregelt
Nach den Oſterferien ſoll eine weitere Beſprechung
über die inzwiſchen von einzelnen Abgeordneten for
mulirten Anträge und Reſolutionen für die 5. Jnter
parlamentariſche Friedensconferenz ſtattfinden.

Eteigerung der Militärausgaben
und Verkürzung der Zuſchüſſe für Fort
bildungsſchulen.) Mit Recht hat Herr von
Bennigſen in der zweiten Berathung der Militär

commiſſton hervorgehoben, daß die geſteigerten Aus
gaben für Militärzwecke eine geradezu beſchämende
Einſchränkung der Mittel für Kulturzwecke im Ge
folge haben. Eine draſtiſche Jlluſtration dafür giebt
ein Reſcript des Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 16. Januar an die Regierungs
präſidenten. Jn demſelben heißt es: „Da der zur
Gewährung von Staatszuſchüſſen zur Unterhaltung
von Fortbildungsſchulen beſtimmte Fonds der Handels
und Gewerbeverwaltung von 440000 Mark für
1893/94 nicht erſchöpft werden wird, die in früheren
Jahren bei den übertragbaren Fonds gemachten Er
ſparniſſe aber jetzt auf gebraucht ſind, ſo wird es
unvermeidlich, die bisherigen Bewilli-
gungen für Fortbildungsſchulen durchſchnitt
lich in jedem Regierungsbezirk um 10 Prozent
zu kürzen. Während alſo für den Militäretat in
der Militärvorlage eine Erhöhung von jährlich 64
Millionen Mark verlangt wird, iſt das preußiſche
Handelsminiſterium nicht im Stande, eine Summe
von 44000 Mk. mehr für Fortbildungsſchulen zu
erübrigen und eine Verkürzung der Dotationen dieſer
Schulen zu vermeiden.

(Zum deutſchruſſiſchen Handels ver
trag.) Als neulich die Gerüchte auftauchten, daß
bei der Feſtſtellung der Antwort an Rußland
im Staatsminiſterium Mehrforderungen aufgeſtellt
worden ſeien, welche das Zuſtandekommen eines
Handelsvertrages mit Rußland in Frage ſtellen könnten,
wurde an dieſer Stelle bemerkt „Jn agrariſchen
Kreiſen will man wiſſen, der preußiſche Finanzminiſter
und der Landwirthſchaftsminiſter hätten einen frei
lich vergeblichen Verſuch gemacht, nicht die an
Rußland zu ſtellenden Anforderungen, ſondern die
Rußland zu ge währenden Zugeſtändniſſe
im Sinne der Gegner eines Handelsvertrags mit
Rußland einzuſchränken.“ Wie jetzt die „Nation“
berichtet, gingen die Meldungen dahin, der Finanz
miniſter Dr. Miquel habe befürwortet, Rußland zwar
die Ermäßigung der Getreidezölle auf den Satz der
Handelsverträge mit OeſterreichUngarn u. ſ. w. zu
zugeſtehen; aber ausſchließlich der Zollſätze für
Roggen und Hafer Mit anderen Worten
ruſſtſcher Roggen und Hafer ſollten nach wie vor
den höheren Eingangszöllen unterliegen d. h. die
beiden Getreidearten, auf deren Einfuhr nach Deutſch
land Rußland in erſter Linie angewieſen iſt. Selbſt
verſtändlich würde Rußland unter ſolchen Voraus
ſetzungen auf einen Handelsvertrag mit Deutſchland
von vornherein verzichtet haben. Es wäre daher von
Intereſſe feſtzuſtellen, ob die Agrarier in der That
Recht haben, wenn ſte Herrn Dr. Miquel wegen der
bei dieſer Gelegenheit bewieſenen Zugänglichkeit für
kraß agrariſche Wünſche in den Himmel erheben.
Daß Herr Dr. Miquel im Staate miniſterium dieſes
Mal überſtimmt worden iſt, iſt erfreulich; aber ſeine
Bemühungen, den Grafen Caprivi mit ſeinen agra
riſchen Vorſchlägen ein Bein zu ſtellen, machen des
halb keinen beruhigenden Eindruck, weil ſte vorläufig
und in dieſem Falle ohne Erfolg geblieben ſind.
Jedenfalls wiſſen wir jetzt, weſſen wir uns von dieſem
früheren Nationalliberalen vorkommenden Falles zu
verſehen haben. Man könnte jetzt auch verſucht ſein,
den Aueſtreuungen Glauben zu ſchenken, daß der
Herr Finanzminiſter die Meinungsverſchiedenheiten
über die Steuerrefern und die Abänderung des
Wahlgeſetzes, welche zwiſchen ihm und dem früheren
Miniſter des Jnnern, Herrn Herrfurth beſtanden,
eher zu verſchärfen als abzuſchwächen bemüht ge
weſen ſei, um den der konſervativen Partei verhaßten
Miniſter zum Rücktritt zu veranlaſſen und ſich da
durch des vollen Vertrauens der konſervativen Partei
würdig zu erweiſen. Jedenfalls hat Herr Migquel
bisher keinen Finger gerührt, um die Verbeſſerung
ſeiner Vorlage in agrariſchem Sinne zu verhindern
Daß er obendrein bei der Commiſſtonsberathung der
Wahlgeſetznovelle die konſervativklerikale Verſchwoörung
gegen die Nationalliberalen zu Stande gebracht hat,
ſetzt ſeinem „parteiloſen“ Bemühen die Krone auf

(Bimetallismus und Antiſemitis
mus.) Graf Mirbach verſuchte bekanntlich neulich
im Reichstage darzuthun, daß die Juden geborene
Gegner des Bimetallismus ſeien er wurde zutreffend
vom Abg. Bamberger abgeführt. Wenig bekannt zu
ſein ſcheint es aber, daß der Führer der Bime
talliſten, der freikonſervative Abgeordnete Arendt,
jüdiſcher Abſtammung iſt und erſt vor wenig
Jahren ſich zum Chriſtenthum bekehrt hat. Arendts
ſehr würdiger Vater, ſo ſchreibt man, ruht auf dem
jüdiſchen Gottesacker Schönhauſer Allee und fein
Großvater, Aron, auf dem Gottesacker Oranienburger

e h hinter der judiſchen Knaben
ule.

Provinz und Umgegend.
t Leipzig. Für die Errichtung eines Frauen

heims zur Aufnahme ſittlich gefallener und aus Straf
anſtalten entlaſſener Frauen und Mädchen iſt in
wenigen Wochen hier die Summe von 19 809 Mk.
geſammelt worden.

e



v T

o

T

v

a a

B.

W c

d

e

Rudolf Mossse,
Louis efse,e A. L a.Brüderſtraße 6 (dicht am Markt),

von 7—7 Uhr geöffnet,
Heſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,
Inſerate jeder Hattung,
B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths

Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
nd Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des Zu und Auslandes.

Belege werden für jede Einrückung
gelefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
Fewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge

is.r Fernſprecher 151. e
i lle- Leipzig Berlim.

Zum Nenanlegen von Gärten empfiehlt
Kech B. ofen anm, Handelsgärtner,

Hälterſtraßze 2.

MHeuwfe Dienstag
RPindskaldaunen.

KRost.

Sahnenbonbon,
ff. Praline

Apfelsinen-, Nimbeer-
u. Kirgeh- Saft

a Pfd. 60 f.
mpfiehlt in Flaſchen und ausgewogent in Se enden

Varbem,
Wiürniss,
Laceke,
Pimsel,
Bronzem

inpfehle nur Ia Qualitäten zu Coneurrenz

Preiſen. Otto Zu nW
um Jnſtandſetzen von Gärten ernpfiehl

ſich of gam- Handelsgärtner,
Hälterſtraſze 2.

PhoSphorsaurenkalk
zum Füttern

et Oscar Leber
Hrogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
ar Anfertigung eleganter

ſowie einfacher Garderobe
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Wlise Nieoilaü, weiße Mauer 10.
cG. Höfer

Zopotheken, Agenturen und
Coenmiſſtonsgeſchäft,

Merſeburg Roßmarkts.
Vermittlung von An und Verkäufen
S von Stadt und Landgrundftücken,
M Beſorgung von Kapitalien auf ſich.

Nachweis nur guter Grundſtücks
hwpotheken,

Anfertigung v. Nachlaßztaxationen.
Nachweis für Kapitaliſten und Kauf

d ſuchende koſtenfrei.

Getrocknete

Seſtes Kraſtfutter für Rinder, Schweine Schafe,
erkanſe ab Lager auch in kleinen Poſten.

Ed. Klauß.
W Banmſchnlen des Ritterguts

Zöſchen b. Merſeburg.
e Keichilluſtrirte Cataloge über e.
Ein 00 Obſt und Gehölzuenheiten eigner
W Einſührung, ſowie Engros Liſten gratis.
W tige Vorräthe von allen Banm
S ſchulenartikeln auf 50 Hectar Fläche

Hekhalb auch Lieferung für ganze Anlagen

W

ſo preiswerth wie nirgends. Wegen Räu
ung einiger Quartiere ca. 6900 ſchöne
Apfelbäume in vorzügl. Sorten unſerer
Wahl für nur 50 Pf. pr. Stück abgebbar.

Ausverkauf.
Den Reſt meines

Schuh n. Stiefelwagrenlagers

Derkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe.

S. S 2

S

Schulbuohb-, Papier- und Sokreſbwagren- Handlung,

Gesanghbücher fürstadt und Land
Oster- u ConfirmmationsKartem,

Pauspapier und Pausleinwand

0092099900990900090000906609
Zurgſtraße 16. Burgſtraße 16.

Oscar Leberl,
Drogen, Lack, Farben und FirnißHandlung,

empfiehlt

ſämmtliche Gel- und Waſſerfarben
oder mit beſtgekochtem Firniß zum Anfſtrich fertig verrieben.

Metallfußzbodenoker, zum ſofortigen Anſtrich fertig, ſchnell und
hart trock end, micht nachklebend. ſehr zu empfehlen.

Bernſteinlack zum Lackiren der Fußböden u. ſ. w., ſteinhart
werdend.

Leinölfirnißz, garantirt rein, beßt gekocht nicht zu verwechſeln mit
Ha zöl verſetztem nicht trocknenden, aber billig angebotenenFirniß.

Sämmtliche weiße und grüne DOelfarben zu Fenſtern und
Gartenmöbeln, ſowie beſonders Präparirte Farben zum Anſtrich
e landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, äußerſt

alfbar.
Alle Sorten Borſt und Haarpinſel Broncen, Leime,

e Spiritus e.Zei Abnahme größerer Ouantitäten Vorzugspreiſe.
Wiederverkäufer Engros Preise naeh Liste

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gastav Schönderger jun.
Bewegten Zeiten

gehen wir entgegen. Die Entſcheidung über
die Militärvorlage muß im nächſten Quartal
erfolgen.

Genaue Berichte über die Verhandlungen
in der Commiſſion und im Plenum verſendet
ſchon am Abend des Verhandlungstages die

„Freiſinnige Zeitung
begründet von Bangen Biehter-
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten auf

die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2317 der Poſt
teitungsliſte) pro 2. Quartal fürS Mark 60 Pfennige.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten gegen
Einſendung der Poſtquittung an die Expedition,
Berlin S. Zimmerſtraße 8, die noch im

März erſcheinenden Ausgaben und den Anfang
des intereſſanten Romans „Vater und Sohn
von P. Feleberg gratis zugeſandt.

Arobenunmtnern gratis.

Jeutſche

Frauen- Zeitung.
Wöchentlich 3 Nummern und monatlich

4 Unterhaltungsblätter für junge Mädchen und
die Kinderwelt, vierteljährlich eine Kochbuch
beilage in Buchform, verbunden mit
Jlluſtrirter AModenzeitung

monatlich 2 achtſeitige Nummern und l Schnitt
muſterbogen. Viele belehrende und unterhaltende
Artikel über Alles, was das geſammte Gebiet
der Frauenthätigkeit in der Familie und im
Erwerbeleben berührt. Gediegenes Feuilleton,
großer Sprechſaal.

Koſtenloſe Stellen Vermittelung durch
Inſerate für alle beſſeren Stellen des weib
ſchen Geſchlechts
Ginzige FrauenZeitung,
zen heutigen Stand der Frauenbewegung bringt,
und dieſe Beſtrebungen, ſoweit ſie gemäßigter
und berechtigter Natur ſind energiſch unterſtützt

trocken

D. S 5

für Fager und Zeſtellnugen werden geſucht von der

altes Iateiderfabrik,.Merſebarg. Roßmarkt Nr. G.

ar V. VolkmarBurgstrasse Nr. G.
Buchkbinäeret,

empfiehlt
Sehuihbiüücher für Stadt und Laumd.

Sämmtliches vorsehrifts-
mässiges Schulmaterial.

gegr. vor 1220. gegr. vor 1720.
die eine klare
Ueberſicht über

GratulationsKartem,
Schultormister, Pormulare Kirchen u. Sechulen. uSchultaschem, Vormalpapiere für Behörden re er r e

Mal und Zeiehen- Vtensiliem, Comptoirhedarfsartikel, Beſtellungen bei ſämmtlichen Poſtanſtalten.
Zeichenpapfere, Gesehüäſtsbücher, Juſerate pro Zeile 30 Pf.Pfode Nummern durch H. Jenne's Verlag,

Cbvenick Berlin.

Jeder Leſer unſeres Mattes
ſollte neben unſerer Zeitung auch die hoch

Anfertigum derselben nach Wunsch,

feine Lederwaaren
das Naneste, da wen zugelegt),

Brieſfmarkenalbums von 10 Pf. an

(keinste englische Marke, blänleh).
Schreib- und Rriefpapfere,

vorzügliche Tintem,

Zuckerrübeuſchnitzel,

fremde Briefmarkem.
Lager aller in den hiesrgen Schulen eingeſührten Schreib- und Lehrbücher.

Einrahmungen aller Art werden sauber ausgeführt.

empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein reich ſortirtes

Hut- und Mützen-Lager
für Herren, Knaben und Kinder in den neueften Formen und modernſten Farben

und Stoffen.

e LBür Confirmaunedem
größte Auswahl in Müütem, Flüitzem, Gunnnzi- Hosenträgerm,
Handesehuken und S iipsem zu billigſt berechneten Preiſen.

Leimem- und Grimm VWVäselre, nur beſtes Fabrikat.

Rey's Stoſſwäsehe.

ester Ausführung

c

S

Empfehle mein reich

altiges Lager in

fertigen
Denkmälern
aus Granit, Marmor

Syenit und Sandſtein
Ferner liefere

aus den verſchiedenſten
Marmorarten, über
nehme auch zur Aus

führung jede Art

Figuren
ſowie

Portraitirungen
nach Photographie in
Marmor als Relief und

Büſten.

empfiehlt

Alle Landſchaſtsgärtnerei wird ange
nommen und prompt ausgeführt von

Bruno Hofmangt, Handelsgärtner,

V. Bermeckev. Hälterſtraſte 2.

Die Dampf Färberei
u. her. Waſchanſtalt

von ar rnempfiehlt ſich zum Fürben und Reinigen
aller Art Damen und Herreugarderobe,
im Ganzen und getrennt, bet beſter Ausführung
und ſoliden Preiſen.

intereſſante „Thierbörſe“ halten. Für
90 Pf. abonnirt man für ein Vierteljahr
fret in die Wohnung bei der nächſten
Poſtanſtalt, wo man wohnt, und er
t für dieſen geringen Preis jede Woche

MNittwochs:
Die „Thierbörſe“, mindeſtens 3 große

Sogen ſtark. Die „Thierbörſe“ iſt Vereins
»rgan des großen Berliner Thierſchutz
vereins und anderer deutſcher Thierſchutz
ereine. 9) gratis: Den „Landwirth

ſchaftlichen und induſtriellen Central
Anzeiger“. 3) gratis: Die Naturalien
nud Lehrmittelbörſe“. H gratis Die
„Pflanzenbörſe“. 5) gratis: Das „Jllu
ſtrirte Unteraltungsblatt“. Für Jeden
in der Familie: Mann, Frau und Kind
bietet jede Nummer eine Fülle der Unter
haltung und Belehrung. Das Blatt iſt ein
Familienblatt im wahrſten Sinn des Wortes.
Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des
Auslandes nehmen jeden Tag Beſtellungen
an und liefern die im Vierteljahr bereits
erſchienenen Nummern prompt nach.

Bruchsteine
hat abzugeben aus den Brüchen an der

Ehrenſänle
Farbwerk Gelbe Erde Merſehurg,

Leber Schönlicht,Burgſtr. 16 Burgſtr. 18.



Halleſche Kleiderfabrik
Merseburg, Rossmarkit G.

Größtes Magazin nur beſſerer Herren und
Knaben-Garderobe.

Täglicher Eingang für Frühjahr u. Hommer.
Grosses Lager in- u. ausläncischer Stoffe

n i Ritter Gute s GitieS

9 S hſ. Prelsvelbeeren,
gut verleſene Waare, mit 50 e Zucker ſelbſt
eingekocht, empfiehlt billigſt

A. Speisev.
Heringe,

zarter Fiſch, à Stück 3 Pf. in Schocen

Gustav Schönberger jun.
empfiehlt zum bevorſtehenden Oſterfeſte

Chocoladen, Narzipan- u. Conſerve-Eier,
Sonditoret- und Kuchenwaarenbilliger, empfiehlt A. Speiſer. in denkbar größter Auswahl und jeder gewünſchten Qualität bei beſter Ausführung

a und billigſter Berechnung.Paul Lützkendorf, Beſtellungen auf Kaumüicuehen, Terten, Sahne, Wis,
7 Fürst Püekler ete.,Klempuermeiſter,

De

Spertalität: üw. Bombem,
werden ſorgfältigſt ausgeführt.

290000900000200029900009006

an neEntenplan Z. Merſeburg, Entenplan 2.
bringt ſein ausgedehntes auf das Sorg
fältigſte ſortirte Lager

eleganter u. praktiſcher
Schuhwaaven

jeden Genres für Erwachſene und Kinder
in empfehlende Erinnerung

Größte Auswahl in feinſten
Luxus-Echuhwagren am Platze

e Einen großen Poſten zurückge
ſtellter Schuhe und Stiefeln verkaufe zu jedem Preiſe aus.

Gelegenheitskauf für Conſtrmanden

Merseburg, Pntenplan,
empkliehlte wenn ß Re Halleſche Kleiderſahrit,

h Mertige Wäsche.
9 Merſeburg, Roßmarkt 6,Oberhemden als Speceia lität

eimpſiehlt ihr größtes Lager in
Heere bei gut sitzenden Schnitten, sauberster

e 3Confirmanden- Aen
Arbeit mit schöner Glanzwäsche.

WVeber nahme ganzer Aus-

im Preiſe von 10, 12. 14 18 20 Meun ſ w.
W Jeder Confirmand erhält eine Gratiszugab

stattungen feder Grösse

e

Markt Nr. IG,
empfiehlt alle in ſein Fach ſchlagende
Artikel, als
Wand, Tiſch und Hängelampen,
Laternen für gewerblichen u. häus
lichen Gebrauch, alle Arten wirth
ſchaſtlicher Gegenſtände für Küche

und Haus Waſch und Wring
maſchinen, Badebfen und Wannen,

emaillirtes Kochgeſchirr c. c.
Alle vorkommenden Bauarbeiten und

Reparaturen werden prompt und ge
wiſſenhaft bei billigſter Preisberechnung
ausgeführt.

Heringe
a Stück 10 r. empfehlt

H. Wolf.
Ad. Schäfer

De

S

0 e

mKragen u. Mansehetten, 9

Shliüpse u. Cravatten S
in schöner Auswahl

e l e

Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mar ab.

bei gediegener Ausführung

Theater in der Reihskrone. Nur wirklich Junge eähmaſchin

h ßUnter gütiger Mitwirkung des geſammten in den 2NähmaſchinenSperial- Geſchäft
des Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

Er kommt! Solo Scene (Scudereng en mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt wüllig und

Dunnemäls und jetzt. Quodlibet von Pant

von Wally Nerges.

Kanninzerksätueer. Poſſe mit Geſang.

Donnerstag den 23. März
en J kauft man, wie tauſendfach anerkannt, am beſten und 89AhſchiedsBeneſß für WVally Nerges. billigſten und unter gewiſſenhaſter fachmänniſcher Garantie e

r 23 n eeginmen r. I2 unter perſönlicher Leitung 5en von Bau Markt Nr. 3,Hochfeines Prograwm.
Unter Anderen S Reparaturen an allen Nähmaschinen werden von

Characteren. Characterſtudie von San ausgefithrt.
Wally Nerges.

Milbitz.
Guter und ſchlechter Ton Geſangsſcene

Biolin Solo. Trompeler Herr Slotalla.
Ehlophon Solo. Trompeter Herr Krieg

Entree im Vorverkanf 40 P.
Abendkaſſe 50 r

W.

3

empfiehlt zur

i Müte, NärtenA in neueſten Formen und Farben vom Billigſten bis zum Feinſten.
S Conſirmanden- Hüte in größter Auswahl und
jeder Preislage, ſowie Shlipſe, Handſchahe, Hoſen

e Wäſche in Gummi und Leinen in guter

Zu meiner Abſchieds-Beneſiſvorſtellung lade
ich hierdurch ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll Wally SMewges.

Badelt's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Rollſchuh- Club.
Dienſtag Abend

S Ein Lehrling

Die vielfach billig angebotenen Berliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum R

Zu der am Zonnerstag den

hieſigen Rathhausſagale ſtattſindenden
Jahres versammlang

des hieſigen Verſchönerungs Verein
werden die ſtimmberechtigten Herren Mit
glieder und Theilnehmer deſſelben gang
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand
d. hieſtgen Verſchönerungs- Vereins

v. Dieſt.
General -Versammiung

der Ortskrankenkaſſe der Zimmerer
zu Merſeburg

Sonnabend den J. April 4898
in Mehlers Reſtauration

Tagesordnung: Jahresbericht von 1899
2) Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorſtand

Hnbold's Reſtanration,
Jente Dienſtag

S Schlachtefeſt. S
G. C. Heiterkeit.

Heute Abend Verſammlung
Der Vorſtand

G Pension.Ein kleiner Schüler oder ein Mädchen ndet
bei billigem Preis in einer anftändigen Familie
gute Peuſton. Zu erfr. in der Exped d Bl.

n finden gute Wemns on WoSchüler zu erfragen in
Fr. Stollberg's Buchhdlg. hier.

Zu m. 10 jährigen Enkel Ghmn., ſuche noch
Peſt mögl. 4 g Schüler gegen billige

on efl. erten unter enſtogean die Exved. d. Bl. erbeten. Peſt

Einen Sehuhangener- Seselen
(guten Arbeiter) ſucht ſofort

ab. RolleFriedrichſtraße 10, 1 Tr.
Ein jüngerer erſt ausgelernter

Bäckergeſelle
wird geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl

guter Arbeiterin Lſchlergeſele e ne
Braun Jeelht, Tiſchlermſtr.,

Obertwünſch b Schafſtät.
kann Oſtern in
dieLehre treten.

Noble, Bäckermeiſter

Aufforderung
Alle Diejenigen, welche Forderungen an den

verſtorbenen Privatmann Wilhelm Sommer
hier haben, ſowie Diejenigen welche noch
Zahlungen an denſelben zu leiſten hatten for
dere ich hiermit auf, ſich bis 1. April er ver
mir zu melden.

Dasvig, den 18 März 1893.
Gottlieb Douner, Nachlaß pflegen

20 Mark Felohnung
Demjenigen, der mir den Thäter, welcher in
voriger Woche einigen Obſtbäumen auf meiner
Wieſe die Krone abgeſchnitkten hat, ſo anzeigt,
daß ich denſelben gerichtlich belangen kann.

Creypau, den 20. März 1893.
Mira Hetmurien,

Ein Kleimner
gegen gute Belohnung

Weißenfelſer Straßze 4, 1. Etage
Ein weiſter Spitz entiauſen

Abzugeben gegen Belohnung

J Klein Rayng r. 23.
Grauer Spitz e

Gegen gute Belohnung wieder abzuliefern oder
Adreſſe anzumelden bei Vornsten, Merſe
burg, Klaufenthor (Vor Ankauf wird
gewarnt.)

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 12. bis mit 18. März 1898.

Weizen, pr. 100 Kl. 16, bis 15 M

verloren. Abzugeben

oggen, do. 13,80 bis 13,90
do. 18,20 bis 15,
do. 16,50 bisb do. 20, bis 18,i do. 44 bis 18,Bohnen, do. 19, bis 16hHKartoffeln, do. 5, bis 450

Rindfleiſch (von der Keule),
pro Kilo 1,40 bis 1,30

Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,20
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Kalbfleiſch, do. L 30 bis 1.29
Butter, do. 2,60 bis 2,30
Eier, pro Schock 3,60 bis 3,20
Heu, pro 100 Kilo 8, bis 7,50
Stroh, do. bis 450Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 12. bis mit 18. März 1893
pro Stück 15,00 bis 19,50 Mk

Bi Maunptprebe. Höerges eitze Belege

März d. J., nachmittags 4 h
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Beilage zu Nr. 57 des „Wierſeburger Correſpondent“ vom 21. März 1893.
Dentſchland.

(Ueber die Handhabung des Ein
kommenſteuergeſetzes) ſchreibt der parlamen-
tariſche Correſpondent der „Bresſ. Zig angeſichts
des Umſtandes daß 44 Prozent der beim Ober
verwaltungsgericht eirgegangenen Beſchwerden über
Verletzung von Rechtsarundſägen für degründet er
achtet worden ſind, ſolgendes: „Das Verhältniß iſt
ein geradezu ungeheuerliches. Wenn die Reviſtonen
gegen die Erkenniniſſe der Oberlandesgerichte aber ſo

reich wären, wie die Beſchwerden gegen die Ent
ſcheidungen der Berufungsbehörden in Steuerſachen,
ſo würde man das in hohem Grade auffällig finden.
Und wenn von dieſen Reviſtonen 44 Prozent für
begründet erachtet werden müßten, ſo würde man
daraus höchſt nachtheilige Schlüſſe über den Zuſtand
der Juſtizpflege ziehen. In wie vielen Fällen ſchon
die Berufungscommiſſtonen die Beſchlüſſe der Ver
anlagungscommiſſtonen haben abändern müſſen, läßt
ſich garnicht feſtſtellen. Auch dieſe Zahl muß rieſtg
groß geweſen ſein. Es iſt ſehr zu beklagen, daß ein
Geſetz, welches ſchon drückend genug geweſen wäre,
wenn es in ſachgemäßer Weiſe gehandhabt worden
wäre, bei dem erſten Falle der Anwendung durch die
Art der Handhabung noch drückender gemacht worden
iſt. Der Miniſter kann es gar nicht ablehnen, hier

die Verantwortlichkeit zu tragen. Er mußte es
als den vorzüglichſten Gegenſtand ſeiner Sorgfalt be
trachten, daß die Unzufriedenheit, die über das Geſetz
ſelbſt herrſchte, nicht vurch die Handhabung geſteigert
würde. Der Miniſter hat einige Falle vorgetragen, Graf Mirbach und Herr v. Bernberg Flamersheim
in denen Perſonen ihr Einkommen viel zu niedrig
deklarirt haben ſolche Fälle ſind gewiß vorgekommen,
aber man darf doch um der Sünden einer kleinen
Anzahl von Perſonen willen nicht die hundert oder
tauſendfache Anzahl unſchuldig leiden laſſen. Der
Miniſter mußte den Diftlern, welche ihren Scharfſtnn
darauf verwenden eine geſetzliche Beſtimmung in ihr
Gegentheil umzudeuten, und den Strebern, welche
große ſtnanzielle Reſultate aufweiſen wollten, den
Weg gründlich verlegen. Und nun ſoll jett, ehe die
Handhabung des Einkommenſteuer Geſetzes in die
richtigen Bahnen gelenkt worden iſt, eine Vermögens
ſteuer eingeführt werden bei deren Durchführung noch
größere Mißgriffe mit Sicherheit zu erwarten ſind.

(Gegen die Agrarier und den Bund
der Landwirthe) hat der Ausſchuß des
deutſchen Hanbelstages in Berlin Reſo
ku tionen angenommen, welche Verwahrung einlegen
gegen die einſeitige Berückſichtigung nur der land
wirthſchaftlichen Jntereſſen, ohne auf die Bedürfniſſe
der übrigen wirthſchaftlichen Factoren Rückſicht zu
nehmen. Die Reſolutionen ſprechen ſich aus fur

den Abſchluß von Handelsverträgen insbeſondere mit
Rußland verlangen eine neue Berufszählung in
Deutſchland um feftzuſtellen, in welchen Bahnen das
wirthſchaftliche Erwerbsleben Deutſchlands ſich voll
zieht. Die Beſtrebungen im Sinne des Bimetallis
müs würden, wenn erfolgreich das deutſche Wirth
ſchaftsleben den verhängnißvollſten Erſchütterungen
ausſetzen. „Die Erhaltung der ſtark wachſenden
Bevölkerung Deutſchlands iſt nur möglich durch
Maßregeln, welche die Induſtrie und den Handel in
den Stand ſetzen, für die bedeutend und über den
Bedarf des Inlandes hinauswachſende Productton
Käufer zu finden. Die Erhaltung einer kräftigen
und blühenden Jnduſtrie und einer lebhaften Handels
thätigkeit iſt aber die Bedingung fur das Gedeihen
der Landwirthſchaft, da ſte nur dann, im Gegenſatz
zu früheren Jeiten, in denen Deutſchland noch nicht
auf der jetzigen Höhe in induſtrieller Beziehung ſtand,

deſſen Markt für ſie geſchützt iſt.“

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sihung vom 18. März.) Der

Reichstag berleth heute die Novelle zum Militär
Penſion sgeſetz, welche ſchließlich an die Budgetkommiſſion
ing. Abg. Richter verwies gegenüber den weiter gehenden

ünſchen der Konſervativen auf die Militärvorlage und die
Zunehmenden Penſionslaſten in Folge der Penſionirung von

zieren, welche noch völlig erwerbsfähig ſeien. Abg.
jebermann von Sonnenberg wollte dahinter Wahl

daktik wittern und in die lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen
ihm und dem Abg. Richter miſchte ſich Abg. Ahlwardt
ein welcher ſonderbare Jdeen über die Entſtehung des Jn
dalidenfonds zum Beſten gab. Aus Aerger darüber, daß
Abg. Richter ihm ſeine grobe Unkenntniß der einſchlägigen

erhältniſſe nachwies, erwiderte er mit kaum wiederzu
gebenden perſönlichen Ausfällen, die ihm einen O dnungsruf
grzogen. Die Verlängerung des Zollproviſoriums
mit Rumänien und Spanten wurde debatelos in erſter
und zweiter Leſung angenommen. Am Montag beginnt
die dritte Leſung des Etats

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 18. März.) Das
JWgeordnetenhaus nahm heute zunächſt den Geſetzentwurf zur

bänderung des Geſetzes über die Verfaſſung der Ver
waltungsgerichte ünd des Verwaltungsſtreitver
ah kens in dritter Leſung unverändert an. Eine Berathung

d nicht ſtatt. Ueber eine Anzahl Petitionen ging das

Haus zur Tagesordnung über. Eine Reihe von Lehrern
aus Magdeburg beantragt, bei der bevorſtehenden Regelung
der Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer eine geſetzliche
Beſtimmung zu veranlaſſen, durch welche allen ſtädtiſchen
Lehrern bei Bezug der eommunalen Gehaltszulagen die
volle Anrechnung ihrer geſammten Dienſtzeit
geſichert werde. Die Commiſſion empfahl bezüglich eines Theils
der Lehrer Ueberweiſung der Petition zur Berückfichtigung,
bezüglich der anderen, deren anzurechendes Dienſtalter durch
Statut oder frühere Verträge mit den Städten feſtgeſtellt
worden iſt, beantragte die Eommiſſion, die Anrechnung der
auswärtigen Dienſtjahre der Regierung zur Erwägung zu
überweiſen. Abg Seyffardt (Magdeburg) begründete
dieſen Antrag, der unter Zuſtimmung der Regierung ohne
weitere Debatte angenommen wurde. Nachdem noch einige
andere Geſuche ohne längere Berathung durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt worden waren, wurde die Sitzung ge
ſchloſſen. Nächſte Sitzung Montag. Auf der Tagesordnung
ſteht der Antrag v. Schenckendorff, betr die Förderung des
Handfertigkeitsunterrichts durch den Staat.

Der Antrag der Agrarcommiſſion des Herren
hauſes, welcher die Petition des Directoriums des
landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz
Sachſen gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag
der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen will,
kam ſchon am Sonnabend zur Berathung. Graf v.
d. Schulenburg als Berichterſtatter behauptete, das
Herrenhaus ſei in erſter Linie berufen, die Landwirth
ſchaft zu ſchützen, Grund und Boden im ererbten
Beſitz zu erhalten und damit die Grundlage der
Stärke des Vaterlandes zu vertheidigen. Oberbürger

ihre Naturprodukte völlig im Inlande abſetzen kann,

meiſter Dr. Baumbach beantragte, über die Petition
zur Tagesordnung überzugehen. Für den Antrag
der Commiſſion ſprachen Frhr. v. Klinkowſtroem,

Der Miniſterpräſtdent Graf Eulenburg glaubte den
Antrag dahin interpretiren zu können, daß gewünſcht

werde, die Staatsregierung möge bei den ſchwebenden
Vetragsverhandlungen mit Rußland die Intereſſen
der Landwirthſchaft gebührend berückſichtigen und in
dieſen Sinne im Bundesrath ihre Stimme abgeben.
Er ſei alſo nicht in der Lage, dem Antrage zu
widerſprechen. Der Antrag Baumbach wurde abge
lehnt, der Antrag der Commiſſton mit großer Mehr
heit angenommen. Will nun die preußiſche Regie
rung die Beſeitigung des Differentialzolls auf Ge
treide mit Rußland oder nicht

Jn der Wahlprüfungscom miſſion des
Reichstags hat ſich etwas Seltſames ereignet.
Die Commiſſton hat beiläuſig bemerkt in 110
Sitzungen ihre ſämmtlichen Akten aufgearbeitet
und demnach ihre Arbeiten erledigt abgeſehen
natürlich von denfenigen Wahlprüfüngen, in denen
weitere Erhebungen beſchloſſen oder beantragt ſind.
Zur Feier dieſes Ereigniſſes und in Anerkennung der
Verdienſte des Vorſizenden, Abg. Schmieder, haben
die Abgg. Dr. Mehnert und v. Hellmann in der
letzten Freitags Sitzung ihren Gefühlen durch die Blume,

d. h. durch Blumenbouquets Ausdruck gegeben.
c

Volkswirthſchafttiches.
g. Der ſogenannte Ring, der von den Zucker

raffinerien Deutſchlands angeſtrebt wird,
ſcheint nun doch zu Stande zu kommen, da die beiden
großen Raffinerien, von denen die eine erſt im letzten
Jahre den Betrieb um das Doppelte erhöht hatte,
ihr Einverſtändniß erklärt haben. Es handelt ſich
bei dem Verbande in erſter Linie um die Feſtſtellung
der Geſammterzeugung in Rafſtnaden, wobei für jede
Fabrik ſeitens des Verbandes die Erzeugungshöhe be
ſtimmt wird. Anfäng April er. dürfte die beſchließende
Hauptverſammlung in Berlin ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 19. März. Das hieſtge ſozial
demokratiſche „Volksblatt“ brachte kürzlich eine Mit
theilung, wonach der bejahrte Handelsmann Ulrich
von hier von Unwohlſein befallen, lange Zeit auf
kaltem Pflaſter gelegen hat, ehe er nach der Klinik
geſchafft worden ſei. Ferner der Betreffende habe
ſeit 14 Tagen nichts Warmes genoſſen u. ſ. w.
Dies Alles iſt in einer Weiſe übertrieben, die ſofort
erkennen läßt, daß die Spitze gegen die heutige
Wirthſchaftsördnung, die nach ſogialdemokratiſchen
Begriffen für Alles verantwortlich gemacht werden
muß, gerichtet iſt. Der Handelsmann Ulrich iſt ſtark
lungenleidend geweſen und nicht an mangelnder
Nahrung, ſondern an Lungenſchwindſucht verſtorben
ferner hat er genügende Geldmittel bei ſich geführt,
um ſich warmes Eſſen beſchaffen zu können und
endlich iſt der Kranke ſogleich, ſobald die Polzzei

verwaltung Kenntniß von dem Vorfalle erhielt, nach
der Klinik geſchafft worden, woſelbſt er alsbald ver
ſtarb. Das Volksblatt hat nach dieſer amtlichen
Darſtellung mit ſeiner Hetzart einen Reinfall erlitten.

W Voigtſtedt, 20. März. Wie Caprivi mit
der Miltärcommiſſion, ſo ringt der Winter mit dem

Frühling und im Auf und Abwogen des Kampfes
hat einmal der ſfinſtere, brummige Patron, das andere

Mal ver ſonnig-heitere Knabe mit dem zephyr
beſchwingten, weichen Flügelpaar die Oberhand. Eben
leiden wir wieder an den Folgen eines Vorſtoßes,
den der Winter mit allen ſeinen Hülfstruppen, als
da ſtnd: Kälte, Schnee, Eis, Sturmwind und
Stöberwetter, energiſch in Sceve geſetzt hat. Wir
nehmen mit „dicken Ueberziekern“ draußen und mit
„Briquettes“ drinnen den Kampf auf und lachen
jedem neuen Schneetreiben den Siegee ef ins Geſicht
„Es muß doch Frühling werden!“ Noch einen ein
zigen Tag und wir haben ſogar das Kalender
recht zu dieſem Jubelrufe. Zu der neuerdings
häufig ventilirten Frage, ob der land wirthſchaftliche Be
trieb ſich in ab oder auffteigender Linie bewegt, können
auch von uns aus der „goldenen Aue“ einige Merk
zeichen berichtet werden. Als die Sterbekaſſe des
e Arbeiter Vereins kürzlich einer gründlichen

eviſton unterzogen wurde, da ſtellte ſich ein
Manco von etwa 1800 Mk. heraus. Um dieſes
zu decken, mußte der Kaſſirer ſein kleines Bauern
gütchen verſteigern. Bei dieſem meiſtbietenden Ver
kaufe kam das kleine einſtöckige Häuschen nebſt kleinem
Hof und Miniaturſcheune (ſchon ziemlich alt, wenn
auch noch nicht baufällig) mit 2075 Mk. heraus und
für 7 Morgen recht guten Landes, einzeln in Par
zellen verſteigert, wurden zuſammen geboten 7705 Mk.
wonach alſo der Morgen durchſchnittlich mit 1027 Mk.
bezahlt iſt. Auch nach Pachtfeld iſt im Gegenſaße
zu frühern Jahren wieder ſtarke Nachfrage und ſind
die bisherigen Pächter beim Pachtwechſel gern bereit
ein plus gegen früher zu bewilligen, um einer öffent
lichen Verpachtung mit dem Riſtko eines bedeutendem
Hinaufgetriebenwerdens aus dem Wege zu gehen.
Dieſe Anzeichen im Vereine mit dem Kaufpreiſe von
über 1000 Mk. pro Morgen, laſſen doch wohl darauf
ſchließen, daß die Land wirthſchaft in aufſteigender
Linie ſich bewegt, wenn die Bewegung ſelbſt auch nur
eine langſame genannt werden kann. Nächſten Sonn
tag (Palmarum) werden hier 33 Conſirmanden ein
geſegnet, wovon 15 Knaben und 18 Mädchen. Eins
der letzteren muß wegen Krankheit im Hauſe confirmirt
werden.

Naumburg, 16. März. Nach neueſter Be
ſtimmung werden am 1. April die kleineren
Stationen der Thüringer Bahn, deren Frequenz
gering iſt, wieder zu Halteſtellen umgewandelt.
und die Stationsbeamten, welche als Aufſeher daſelbſt
fungiren, werden zurückgezogen und durch Unterbe
amte, Weichenſteller 1. Klaſſe erſetzt. Dieſem Wechſel
unterliegen vorerſt Carsdorf, Griefſtedt, Leublingen,
Rohr, Dietzhauſen und mehrere andere Stationen.

4 Selau, 17. März. An einem der letzten Tage
wurde durch den Gutsbeſttzer E. Günther hierſelbſt
auf einem ſeiner Aecker zwiſchen Selau und Zotbau
rechts von der Chauſſee beim Pflügen ein merk
würdiger Fund gemacht. Der Pflug legte zwei
gegenüberſtehende Steinplatten, welche mit noch zwet
anderen einen viereckigen Raum bildeten, bloß. Leider
waren hierbei die darin befindlichen Urnen mit ver
ſchiedenen Knochen und Knöchelchen zerbrochen und
nur eine traurige Ruine von der gewiß geweſenen
Todtenkammer zu ſehen. Ein roh behauenes Stein
beil, auf die graue Vorzeit hinweiſend, welches an
ſcheinend dem Zwecke der Vertheidigung gedient hat,
lag dabei und beſindet ſich nunmehr in dem Beſitz
des Herrn Günther

Krimmitſchau, 17. März. Ein hieſtger
Bürger überwies dem Fonds zur Errichtung eines
Bürgerhoſpitals 5000 Mk. Die ſeit fünf
Jahren für dieſen Zweck eingerichtete Kapitalſammlung
erhält dadurch einen Beſtand von 60 000 Mk.

Chemnitz, 17. März. Nachdem hier in letzter
Zeit acht Concurseröffnungen ſtattgefunden haben,
folgt jetzt als neunte die des Controllmarken
Bazars.“ Sozialdemokraten haben ihn gegründet,
und man kann wohl die Frage aufwerfen, weshalb
ſte ein ſolches in der Theorie von ihnen ſtets ein
pfohlenes Unternehmen untergehen ließen. Oder ſollten
ſte in anderen Geſchäften doch beſſer und zugleich
billiger bedient werden Es ſcheint faſt ſo. Man
erſteht daraus, daß theorethiſch feſtgeſtellte Dinge ſich
doch nicht immer in die Praxis übertragen laſſen
ohne daß ein „Reſt bleibt“.

Dresden, 17. März. Hier ſowie in ver
ſchiedenen Nachbarſtädten, z. B. in Döbeln, ſtnd eine
ganze Anzahl Perſonen wegen Wuchers verhaftet
worden, zum Theil in gutem Anſehen Ffehende, wohl
habende, zum andern Theile bereits vorbeſtraſte Leute
Die Sache iſt dadurch zur Kenntniß der Behörde ge
langt, daß ein Wucherer gegen einen anderen weſen
Betrugs hatte Anzeige erſtatten laſſen. Die Ver
hafteten ſcheiden ſich in zwei Gruppen. Einer der
Verhafteten hat ſich im Polizeigewahrſam entleibt,
nachdem er zuvor ein Geſtändniß abgelegt hatte.

Dresden, 18. März. Die Oberleitung der
landwirthſchaftlichen Bereine im König
reich Sachſen hat an dieſe Vereine die Bitte ge
richtet, die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe“



von Vereins wegen nicht zu unterſtützen. Begründet
wird dieſe Bitte damit, daß die eigentlich landwirth

Fchaftlichen Ziele dieſes Bundes von den ſächſiſchen
Landwirthen nicht auf dem Umwege über Berlin er

Mebt zu werken brauchen. Die politiſchen Ziele des
Bundes der Lantwirthe aber in den landwirthſchaft
lichen Vereinen zu verfolgen, verbiete ſich darum, weil
gerade der Ausſchluß politiſcher Beſtrebungen den
ſächſtſchen Vereinen eine werthvolle Ausnahmeſtellung
außerhalb des Vereinsgeſetzes gewähre. Jm Uebrigen

wird vor Zerſplitterung der Kräfte gewarnt.
Der Volksztg. wird geſchrieben Jn der Lehrer

ſchaft des Regierungsbezirkes Magdeburg
hatte ſich um Weihnachten das Gerücht verbreitet,
Zaß bei einer ca. vierzehn Tage vor dem Feſte von
Hrn. Amtsrath Diehe in Barby veranſtalteten
Dreibfagd etwa 100 Seminariſten des dor-
tigen Seminars als Treiber verwendet worden
waren. Dieſes Gerücht veranlaßte den Vorſitzenden
eines benachbarten Lehtervereins, an den Director des
Seminars Voigt die Anfrage zu richten, was von

Hieſem Gerücht wahr wäre. Der Herr Director
lehnte es jedoch ab, über „Vorgänge, welche das von

ihm geleitete Seminar beträfen, mit einem ihm völlig
An bekannten Herrn in Erörterung einzutreten“, und
ſtellte es dem Frageſteller anheim, ſich an ſeine, des
Directors, vorgeſehte Behörde, das königl. Provinzial
Schulkollegium in Mägdeburg zu wenden. Ob
er Vorſthende des erwähnten Lehrervereins dieſem
Rathe gefolgt, wiſſen wir nicht. Wohl aber wiſſen wir
Aus guter Quelle, daß jenes Gerücht durchaus auf
Thatſachen beruhte Für jene Treibjagd reichten
die Arbeiter des Herrn Dietze und 150 von Magde

Burg gekommene Soldaten nicht aus, ſodaß ſich
Herr Dietze an den Seminar- Director Voigt um Be
thelligung der Seminariſten an der Sreibjagd be
mühte, mit dem Erfolge, daß thatſächlich 100 Se
minariſten und 17 Präparanden den Treiber
ſtock ſchwangen. Vielleicht nimmt der Herr Kultus
miniſter Anlaß, in irgend einer Form amtlich zu er

Kläxen, daß er die Jöglinge von Seminaren fernerhin
nicht mehr zu Treiberdienſten, als ihrem zukünftigen
Berufe allzu fern liegend, in Anſpruch genommen zu
ſehen wünſcht.
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Localnachrichten.

WMerſeburg, ben 21. März 1893.
p. Die am Sonntag den 19. d. M. im Reſtau

ant Stabtgatten in Weißenfels ſtattgefundene Früh
fahreverſammlung des l. Bezirks im Mittel
deutſchen Stenographen-Bunde, auf welcher

außer einigen Einzelmitgliedern des Bundes 30 Theil
nehmer anweſend waren, welche die Vereine Halle,
Merſeburg, Weißenfels und Zeitz vertraten, wurde
zur feſtgeſetzten Zeit von dem Vorſitzenden eröffnet.
An Stelle des Herrn Lehrer SchellenbergHalle, welcher

aus Geſundheitsrückſtchten genöthigt iſt, ſein Amt
niederzulegen, wird Herr Lehrer Puffe Halle zum
Bezirks Porſteher erwählt. Die von den Vertretern

der einzelnen Vereine erſtatteten Berichte ergaben, daß
das ſtenographiſche Leben innerhalb der Vereine während
Des verſtoſſenen Winterhalbjahres beſonders auf dem
Gebiete des Unterrichts ein recht reges geweſen iſt
nd gute Erſolge erzielt worden ſind. In den vier
oben genannten Städten ſind in dieſem Halbjahr

durch Vereins und Privat Curſe über 150 Per
ſonen in der Stolze ſchen Stenographie unterrichtet

worden. Namentlich ſind an der ſtäbtiſchen Real
ſchule und dem Gymnaſtum, ſowie an den höheren
Lehranſtalten der Fancke ſchen Stiftungen in Halle
zahlreich beſuchte Curſe abgehalten worden. Auch
wird in der FrauenInduſtrie Schule und dem Leh
rerinnen Verein daſelbſt Unterricht in der Stolzeſchen
Stenographie ertheilt. Der Bezirk, zu welchem
außer den vertretenen Vereinen noch diefenigen in
Naumburg und Sangerhauſen gehören, zählt z. Zt.
132 vrdentliche Mitglieder. Der überaus lehrreiche

Vortrag des Herrn Welzel Merſeburg über Werbe
thätigkeit, in welchem derſelbe, an der Hand des von
Herrn Bäckler- Berlin bei Gelegenheit des Steno
graphentages 1891 über daſſelbe Thema gehaltenen
Vortrages, die verſchiedenen den Stenographen zu
einer geeigneten Propaganda zu Gebote ſtehenden Mittel
und Wege klar legte, wurde von der Veſammlung
mit höchſten Intereſſe und lebhaften Beifall aufge
nommen. An denſelben knüpſte ſich eine ſehr eifrige

Debatte an. Herr Lehrer Puff Halle erſtattete hier
auf Bericht über die in der am 15. Januar d. J.
in Magdeburg ſtattgefundenen Sitzung des Bundes
Porſtandes Und der Bezirks Vorſteher gefaßten Be
chluſſe. In Folge der Bilbung des Thüringer
Bundes und der dadurch erfolgten Abtrennung inchrerer
Vereine hat ſich eine Neueintheilung des Bundes

gebiets in vier Bezirke erforderlich gemacht. Der I.
Bezirk umfaßt die Vereine des Reg Bez. Merſeburg,
der U. die des Herzogthums Anhalt und der II. und
IV. die des Reg Bez. Magzdeburg. Die Wett und
Pramlenſchreiben des Bundes ſollen fortan auf den
Bezirk Verſammlungen abgehalten werden. Zur

beſſeren Einrichtung der Statiſtik werden die Vereine
erſucht, möglichſt alle Vierteljahre Mittheilungen über
den Vereinsbeſtand u ſ. w. einzuſenden. Die diesjährige
Herbſtverſammlung des Bezirks ſoll in Zeitz ſtattfinden.
Mit der im Auguſt d. J. in Aſchersleben ftaltfindenden
19. Hauptverſammlung des Bundes ſoll eine ſteno
graphiſche Ausſtellung verbunden werden. Das nach
Schluß der Verhandlungen ſtattfindende Wettſchreiben,
bei dem in drei Abtheilungen von 60 100, 100
150 und 150-200 Silben pro Minute geſchrieben
wurden, fand auch in ver letzten Abtheilung eine
recht ſtarke Betheiligung.

Das diesjährige Sängerfeſt des Sänger
bundes an der Saale findet im Sommer in
Bad Lauchſtädt ſtatt. Der dortige Bundes Geſang
verein hat die Vorbereitungen und Ausführung des
eintägigen Geſangsfeſtes übernommen. Der Bundes
vorſtand wird demnächſt zuſammentreten, um das von
Herrn Mufikdirector Schumann hierſelbſt feſtgeſtellte
Conzertprogramm endgültig zu genehmigen und dann
den Bundesvereinen zuzuſtellen.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz betr.
Einführung einer einheitlichen Zeitbe
ſtimmung. Die geſetzliche Jeit in Deutſchland iſt
die mittlere Sonnenzeit des 15. Längegrades öſtlich
von Greenwich. Das Geſetz tritt mit dem 1. April
1893 in Kraft.

In dem großen, mit Tannengrün und Flaggen
geſchmückten Saale des „Tivoli“ halte ſich am Sonn
abend Abend eine überaus zahlreiche Feſtgeſellſchaft
nebſt einem reizenden Flor junger Dainen zuſammen
gefunden, um das 11 jährige Beſtehen des hieſtgen
Athleten-Clubs zu feiern. Das von den Mit
gliedern deſſelben ſür dieſen Zweck aufgeſtellte Feſt
programm bot auch diesmal wieder eine Fülle
intereſſanter Piecen und reiche Abwechſelung. Die
Muſikftücke wurden vom Trompetercorps unſerer
Huſaren mit gewohnter Präziſton und künſtleriſcher
Vollendung ausgeführt, während mehrere humworiſtiſche
Nummern und der einaklige Schwank „Wer weiß,
wozu das gut iſt“ von Angehörigen des Clubs in
recht gelungener Weiſe zur Durchführung gelangten.
Beſonderes Jntereſſe verdienten wiederum die vor
geführten Riegen und Spegial- Uebungen welche
erkennen ließen, daß der CElub nicht nur den
Namen trägt, ſondern in Wirklichkeit die Athletik
pflegt und auch auf dieſen etwas beſchränkten Ge
biete alljährlich Neues zu bieten eifrig beſtrebt iſt.
Der nach Schluß des erſten Theils des Feſtes er
öffnete Ball fand erſt in den Morgenſtunden des
jungen Tages ſein Ende

Zur Verlegung des Buß- und Bettagesin Nord und Mitteldeutſchland theilt ber
„Ev. Kirchl. Anz.“ mit, daß die Verhandlungen über
die Verlegung des Bußtages nunmehr zum Abſchluß
gelangt ſind. Die Publikation des betr. Staats
geſetzes und der Kirchengeſetze ſteht unmittelbar bevor.
Von den norddeutſchen Bundesſtaaten haben ſtch außer
Preußen, Sachſen, Sachſen Weimar, Braunſchweig,
Sachſen Meiningen, Sachſen Altenburg, Sachſen
Koburg Gotha, Anhalt, Schwarzburg Rudolſtadt,
Schwarzburg Sondershauſen, Waldeck, Reuß j. L.,
Schaumburg Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg
dem Vorgehen angeſchloſſen und die geſetzgeberiſchen
Vorbereitungen für ihre Lande ſo getroffen, daß ſobald
die Verlegung in Preußen erfolgt ſein wird, ſte auch
mit ihren Landen nachfolgen können. Jn Oldenburg
und Lippe kann die Verlegung erſt im Jahre 1895
erfolgen, weil bis dahin die Synoden nicht zuſammen
treten. Ausgeſchloſſen haben ſich allein die beiden
Medlenburg und Reuß ä. L. Jn Schwerin war
zwar die Regierung bereit, auf die Verlegung ein
zugehen, aber der Landtag hat die betr. Vorlage der
Regierung abgelehnt.

Die Oſterzeit naht und mit ihr der Zeilpunkt,
zu welchem Tauſende von jungen Leuten aus der
Schule entlaſſen werden und in die Lehre treten.
Aus dieſem Anlaſſe erinnern wir daran, daß es ſich
ſowohl im Intereſſe der Eltern, als auch der Lehr
herren empſiehlt, den Lehrvertrag ſchriftlich zu
ſchließen, da beide verträgſchließende Theile nur dann
die in den 89 130 und 132 der Reichsgewerbebrdnung
gedachten Rechte und Anſprüche, als z B. die zwangs
weiſe Zurückführung eines der Lehre entlaufenen Lehr
lings oder die Gewährung einer Entſchädigung ſür
den Fall einſeitiger Aufhebung des Lehrvertrages
ſei es des Lehrherrn oder des Lehrlings Heltend
machen können, wenn der Lehtvertrag ſchriftlich ge
ſchloſſen iſt. Beſondere Formalitaäten ſind für den
giltigen Abſchluß ſchriftlicher Lehrverlräge nicht vor
geſchrieben und bebarf es auch einer behördlichen Be
glaubigung nicht. Auch ſind dieſe Verträge, wenigſtens
ſoweit es fich um Handwerker handelt, ſtempelfrei
und alſo nur ſür Verträge über Handels und
Apothekerlehrlinge event. Steinpel zu entrichten. Her
heit bemerken wir, daß auch bei dem Borhandenſein
eines ſchriftlichen Vertrages wenn eine längere Friſt
nicht vereinbart iſt, während der erſten vier Wochen
der Lehrgeit das Lhrverhältniß durch einſeitigen Rück
tritt aufgelöſt werden kann. Eine Vereinbärung,
wonach dieſe Probezeit länger als 3 Monate dauern

ſoll, iſt jedoch nichtig. Wird von dem Vater oder
Vormund für den Lehrling dem Lehrherrn die ſchrift
liche Erklärung abgegeben, daß der Lehrling zu einem
anderen Gewerbe oder andern Berufe übergehen werde
ſo gilt das Lehrverhältniß, wenn der Lehrling nicht
früher entlaſſen wird, nach Ablauf von 4 Wochen
als aufgelöſt. Den Grund der Auſköſung hat der
Lehrherr in dem Arbeitsbuche zu vermerken. Jn dieſem
Falle darf binnen 9 Monaten nach Auflöſung der
Lehrling in demſelben Gewerbe von einem anderen
Arbeitgeber ohne Zuſtimmung des früheren Lehrherrn
nicht beſchäftigt werden.

Von der Strafkammer zu Naumburg wurde
am 17. d. der Handarbeiter Eduard Köſt er von
hier wegen Unterſchlagung eines Pelzes mit Rückſicht
auf ſeine Vorſtrafen mit 9 Monaten Gefängniß be
ſtraft. Eine gleiche Strafe wurde dort an demſelben
Tage über den wegen Diebſtahls im Rückfalle ange
klagten Arbeiter Karl Eduard Schöne aus Schaf
ſtädt verhängt.

Vor längerer Zeit iſt von Handelskreiſen an
geregt worden, daß für die Sonn und Feiertage
vie Dienſtzeit an den Poſtſchaltern den für
das Handelsgewerbe beſtimmten Arbeitsſtunden ange
paßt werden möchte. Die Poſtverwaltung hat ſich
nicht ſchlechtweg ablehnend dieſer Anregung gegenüber
verhalten, ſondern erſt Erhebungen veranſtaltet. Das
Ergebniß derſelben iſt dem Vernehmen nach derart,
daß es bis auf Weiteres bei den bisherigen Dienſt
ſtunden an Sonn und Feſttagen ſein Bewenden
haben wird, da die Intereſſen und Wünſche des
großen Publikums, wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt
haben ſoll, in dieſem Fall keineswegs mit den Be
dürfniſſen des Handelsgewerbes übereinſtimmen.

Kaum ſpürt man den kommenden Frühling, ſo
findet man ſchon Kinder auf Wieſen und Feld
rändern und in der Stadt auf Hausthürſteinen
ſitzen. Die Kinder in ihrer Unerfahrenheit ſind ſich
eben nicht bewußt, daß Erkältungen, oft ſehr gefähr
licher Art, die ſchrecklichen Folgen ſolch unbeſonnenen
Gebahrens find. Möchten daher die Eltern und
Pflegerinnen ihre Schutzbefohlenen in dieſer Beziehung
fürſorglich hüten

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S. Querfurt, 19. März. Das königl. Land

rathsamt erſucht die Arbeitgeber, die Amtsvorſteher
und die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen, die einwan
dernden polniſchen und ſchleſiſchen Arbeiter
und Arbeiterinnen einer ärztlichen Unter
ſuchung zu unterwerfen, da durch ſolche in den
Vorjahren häuſtg anſteckende Krankheiten, namentlich
granulöſe Augenentzündung und vor allem die
Krätze eingeſchleppt worden ſtnd. Jn einer Kies
grube bei Unterfarnſtedt wurde ein Arbeiter
durch niedergehende Kiesmaſſen verſſchuüttet und

getödtet. (S.Ztg.)s Freyburg, 18. März. Der Landwirth Was
in Psdeliſt fand kürzlich beim Ausroden von Holz
ein etwa 25 em langes golbenes Kreuz, auf welchem
neben andern künſtvoll ausgeführten Verzierungen die
Mutter Maria mit dem Jeſuskind dargeſtellt iſt.

(Aus vergangener Zeit.) Die wunderbare
Zeit vor hundert Jahren trieb wunderbare Blüthen, die
man heute kaum noch zu verſtehen vermag. Freilich
hamals gab es noch kein geeinigtes Deutſchland und
da dem Volke ſelbſt das beſcheidenſte Maß von Frei
heiten von den Regierungen verkümmert wurde, war
es am Ende kein Wunder, daß man in den an Frank
reich liegenden Landestheilen, ben vom Weſten herüber
wehenden Freiheitshauch verſpürend, ſich nicht ab
kehnend gegen die neuen Jdeen verhielt. Unter
dieſem Geſtchtspunkte ſtnd die „Clubiſten“ von Main)
zu verſtehen. Jm kurfürſtlichen Schloſſe zu Mainz
hatte ſich die ſehr gemiſchte Geſellſchaft von Freunden
der Freiheit und Gleichheit“ aufgethan und unter
ihrer Einwirkung fand, wie in ſo vielen anderen
Städten des linken Rheinufers, das ſranſöſtſche Weſen
und die republikaniſche Geſtnnung viele Anhänger
ſo wenig auch die Franzoſen ſelbſt die Grundſätze
von Volksfreiheit und Volksſouveränität achteten, das
Land vielmehr als eroberte Provinz betrachteten. Jm
März wurde in einer Verſammlung der Beſchluß
gefaßt, den ganzen Landſtrich von Landan bis
Bingen zu einem Freiſtaat Umzugeſtalten, allen Zu
ſammenhang mit dem deutſchen Reiche zu löſen und
die landes herrlichen Rechte der geiſtlichen Fürſten von
Mainz, Worms und Speyer, der Fürſten von Naſſau,
von Baden, von Salm, von Seiningen, ſowie der
Grafenr, Ritter und Reichsſtädte, die jenes Gebiet
umſchloß, für ewig erloſchen zu erklären. Dieſe
rheiniſche Republik“ konnte natürlich nicht
für ſich beſtehen, daher der Beſchluß am Märs
4793 erfolgte: „vaß das rheiniſche deutſche freie Volk
die Einverleibung in die fränkiſche Republik wolle
und eine Deputation abgeſandt werden ſolle, um
dieſen Wunſch dem fränkiſchen Nationaleonvent vor
zutragen An der Spitze dieſer Deputation ſtanden
Georg Forſter und Adam Lux. Sie ſahen beide die
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ſchon erſtickt.

Heimath nicht wieder. Der letztere blutete noch in
Demſelben Jahre auf der Guilottine, als er ſeine
Hehe Bewunderung für Charlotte Corday öffentlich
Zanbgab, und Georg Forſter ſtarb im Januar des
folgenden Jahres 1794 an gebrochenem Herzen in
Paris getäuſcht in ſeinen ſchönſten Hoffnungen und
Sel Unwillen über die Gräuel, die er vor ſeinen
Augen ſich entwickeln ſah.

Gewünſchte Auskunft.
Geehrter Freund, an Samuela
Sollſt Du dich nicht vergeblich wenden,
Auch zur Beſeitigung der Löwen
Wilk ich Dir manchen Vorſchlag ſenden.

I.

Wir wollen beibe möglichſt bald
Verdienſt uns um die Stadt erwerben,
Sie ſetzt uns dann auf unſer Grab
Ein würdig Denkmal, wenn wir ſterben.
Dazu beſchließt ſie, don den Zwei'n
Soll Jeder einen Löwen haben.
Das Beſte für den Sixtithurm

„Jſt's dann, wir laſſen uns begraben.

H.
„Wohl ſtirbt man gern fürs Vaterland,
Iſt nur der Nutzen angemeſſen,
Doch um ein gipſern Löwenpaar
in ich aufs Sterben nicht verſeſſen.“

Sehr wohl, mein Freund, es geht auch ſo.
Es fehlt an Aerger nicht den Thieren.
Sind ſie von all den. Verſen toll,

So gehn ſie auch im Wald ſpazieren.
Schon ſieht man beide wuthenthrannt,
Bald kennt die Tollheit keine Grenze,
Und ſie gleich dem berühmten Paar
Verzehren ſich bis auf die Schwänze.

Nur noch ein kleiner Haufen Gips
Verräth den Kampf der Selbſtbezwinger
Dann wächſt darüber dichtes Gras,
Denn Gips iſt gar kein Abler Dünger-

III.
Viel vortheilhafter wär' es noch.

Uns gleich die Löwen einzuhändgen,
Und wir voll Eifer und voll Kunſt
Verlegten uns auf's Thierebänd' gen.

Wir richteten die Löwen ab,
Die Bürgerfteige blank zu lecken,

Schneels wen ſind es, denen Eis
Und Apfelſtnenſchalen ſchtnecken.

Ein wenig Salz zu allem Wuſt
Reizt ſolche Thiere zweifelsohne,

Sie haben ſeltuen Appetit
Und hinterlaſſen keine Bohne.

So manchem Hausbeſitzer hier
Verſchafft' dies eitles Wohlbehagen,
Die Kehrerei vor eigner Thür
Hat man ja meiſtentheils im Magen

Samuel.
e

Vermbſchses.
um Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in

Rom) wird dem B. D.“ von dort gemeldet Zu Ehren
des deutſchen Kaiſerpaares wird der Palaſt des Auguſtus
f dem Palotin freigelegt; der Kaiſer wird daun als Erſter
Den Palaſt des erſten römiſchen Kaiſers betreten.

Eine Exploſion ſchlagen der Wetter) fand auf
Zeche Prinz von Preußen bei Bochum ſtatt es wurden zwei
beler getödtet und zwei ſchwer verletzt

S (GBerbrechen.) Jm Altonger Vorort Bahrenfeld
nrde ein Verbrechen an einem jungen Mädchen verübt.
Der Zuſtand des Mädchens iſt lebensgeſährlich. Die Thäter,
Zhei Arbeiter und ein Gärtner, ſind verhaftet

S Eine furchtbare Panil) entſtand während der
W der Salvatorkirche in Lille zur Feier des Papſtjubiläums
Koch nachträglich celebrirten Meſſe infolge eines in der dicht

Fefüllten Kirche ausgebrochenen Brandes. Die Anweſenden
elngten zu den Ausgängen, wobei vier Chorknaben und 40
ranen ſchwer verletzt wurden. Der Dotnherr Samain, von
Ken Qual halb erſtickt, konnte nur mit Mühe gerettet
Werden. Der größte Theil der Kirche wurde ein Raub der
Dleaimmnen.

Ein ſchreckliches Beiſpiel von religibſem
Fangtismus) hat ſich in Latrig, im ruſſiſchen Diſtrikt
Seratoto ereignet. Das Verbrechen wurde von einem
ne haptiſten begangen. Jm Laufe einer Predigt, die er in
er Hiſte eines Banern hielt, gerieth er in eine religiöſe
Knſregung und gab ſeinen Zuhsrern die Verſicherung ab,
Laß er ſelbſt die Todten beleben könne. Nachdem er
Des gefagt, lief er zum Bette, worin die kleine Tochter des
Henes lag und ehe noch die erſchregte Mutter derſelben
In Hilfe kommen konnte, hatte der Fangtiker das Kind

Die Anweſenden waren vor Schrecken wie
lähmt. „Mädchen erhebe Dich, ſage ich Dir im Natnen
Dettes!“ Welchen Erfolg dieſer Ausſpruch hatte, braucht
Sicht gemeldet zu werden. Die Dorfbehörden bemächtigten

des Jrrſinnigen und nahnien ihn gefangen.
S Eine Dampfkeſſelexploſion) fand am Sonnabend

Vormittag 10 Uhr in der Maſchinenfabrik von W. Queſter
n her Petersſtraße zu Köln Katt, bei welcher 3 Perſonen
wer Zwei leicht verletzt wurden. Ein Mann würde ver
attet und iſt wahrſcheinlich kodt.
Gelohn ung Auf die Entdeckung der Salindorfer
Raubmoörder ſind, laut einer Meldung aus München,
Saiſend Mark Belohnung ausgeſetzt. Die bisher vorge
ormenen Verhaftungen ſcheinen demnach die Richtigen
Kicht getroffen zu haben.

Antwerpen, 18. März. Vor

eten zw welche den Namen Daron von
S führen und die in den fkandalöſen Spieler Prozeß
e Herlin Hannover verwickelt ſind. Hier in Antwerpen

müßten ſie dann icht logiſcherweiſe das Verhät

hatten ſich dieſelben den Namen Baron von TrenburgBrown Gefühl, ſo doch gerade inſolge ihrer Auffaſſung von der Ehe
beigelegt. Ehe die Herren ausgeliefert werden, werden ſie
alſo hier noch eine Strafe wegen Führung eines falſchen 5
Namens was in Belgien ſtreng beſtraft wird abzu
ſitzen haben

Eine Revolverheldin.) In Amſterdam waren
fünf junge Leute, nachdem ſie vorher in einem Tanzſaale ſich
amüſirt hatten, auf dem Heimwege ſpät abends noch in
einem Wirthshauſe „Stadt Barmen“ am Vocburgwall ein
gekehrt, wo ſie mehrere Glas Bier tranken. Als der Wirth
dann das Haus ſchließen wollte und von jenen die Bezahlung
verlangte, ergab ſich, daß die Burſchen faſt gar kein Gelg
mehr in den Taſchen hatten. Sie nahmen kurz entſchloſſen
Reißaus. Als die hinter dem Schanktiſche ſtehende Wirthin
dies bemerkte, ergriff ſie ſofort einen auf dem Büffet liegenden
Revolver und reichte ihn mit den Worten: „Da! Schieß doch
auf die Kerle ihrem Manne. Dieſer wies ihr Verlangen
jedoch zurück, woranf das Weib den Flüchtigen nachſtürzte
und auf ſie hinter einander fünf Schüſſe abgab. Drei der
Burſchen kamen unverſehrt davon, einer erhielt einen leichten
Streifſchuß an der Schulter der fünfte aber, ein 33 Jahre
alter Steinhauergehülfe, ſank, von vier Kugeln getroffen,
blutüberſtrömt zuſammen und mußte in bewußtloſem Zuſtande
ſchleunigſt ins Krankenhaus geſchafft werden. Die Frau
wurde ve haftet.

v. S. (Aus Charleroi), 18 März. Jn dem Schachte
I der Grube Le Frargais bei Anderlues, in dem fich An
fangs vorigen Jahres das furchtbare Unglück ereignete, ift
man nach unerhörten Arbeiten und Anſtrengungen jetzt endl ch
bis zu einer Tiefe von 426 Metern vorgedrungen. Hier
hatte man ganz beſtimmt die erſten Leichen der damals ver
unglückten Bergleute zu finden geglaubt, es ſtellte ſich in
deſſen heraus, daß dieſelben vermutvlich 37 an der Zahl

ſowie zwei Pferde Cabaver in einem vollſtändig ver
ſchütteten Gange lagen, und als man nunmehr eine kleine
Oeffnung in den vor demſelben aufgethürmten Schutthaufen
machte, entſtand eine neue Schwierigkeit an die Niemand
vorher gedacht hatte. Aus der Oeffnung drängten ſich
nämlich Myriaden von Fliegen hervor, die in ſo dichten
Maſſen die Lichter der Arbeiter umflatterten, daß dieſe
thatſächlich nichts mehr ſehen konnten. Da man außerdem
befürchtet, daß die Fliegen voll Leichengift ſeien und alſo
arges Unheil anrichten könnten, ſo wurden die Mannſchaften
ſchleunigſt ans Tagesl cht befödert. Es werden jetzt Apparate
angefertigt, um die Albeiter gegen die Stiche der Fliegen
wirkſam zu ſchützen, und dann werden die Arbeiten ſofort
wieder aufgenommen werden.

(Eine Art Wettbewerb) hat das Chicagoer Blatt
„Recorder“ ausgeſchrieben, und dieſe Jdee hat diesſeits des
Ozeans raſch Nachahmung gefunden. Das Pariſer „Petit
Journal“ ladet jetzt ebenſo, wie das amerikaniſche Blatt,
jene Damen, die auf ihren kleinen Fuß ſolz ſind, ein, auf
ſeinem Redactionslokal ein Pantöffelchen von nur
19 Centimeter Länge zu probiren. Der Name der
Franzöſin, die mit dieſem Aſchenbrödelſchuh ſich begnügen
kann, ſoll neben dem ihrer amerikaniſchen Coneurrentin auf
der Weltausſtellung in Chicago prangen. Dieſe
eigenartigen Ehrentafeln werden aber unbeſchrieben bleiben
denn nach der übereinſtimmenden Anſicht aller Sachverſtändigen
beſitzt keine Dante, keine dem Kindesalter entwachſene Dame,
ein ſo kleines Füßchen, daß es ſich in ein Pantöſfelchen von
der angegebenen Größe preſſen leße. Ein Schah von 19
Centimeter Länge (Stichmaß 29) entſpricht einer wirklichen
Fußlänge von 17 Centimetern, und eine ſolche kommt ſieben,
höchſtens achtjährigen Mädchen zu. Zwiſchen Stichmaß 29
und 32 (4 Stich 1 Zoll liegt die Kluft des Back
ſiſchalters, der „Mädbchenſchuh“; für Vertreterinnen der
holden Weiblichkeit beginnt die Berechtigung, den Titel Dame
beanſpruchen zu können, mit einer Schublänge von 21
Centimetern Stichmoß 2. Das iſt noch immer ein
winziges Füßchen. Häufiger wird ſchon Stichmaß 33 ver
langt, aber auch 34 gilt noch für „klein.“ Unter den Damen
in Verlin, welche auf dieſe „Größen“, oder richtiger ge
ſagt „Kleinigkeiten“, reflektiren, befinden ſich wie der
„Nord. Allg. Ltg.“ von fachmänniſcher Seite verſichert wird

viele Amerikanerinnen und was einer landläufigen An
ſicht ſtracks zuwiderläuft viele Töchter Albions. Der
Fuß der Berlinexin verlangt durchſchnittlich das Stich maß
37 und 388, alſo eine Schuhlänge von 25 bis 25* Etm.
Unſere Berliner Damen können ſich getroſt in dieſer Be
ziehung mit den auf die Kleinheit ihres Fußes beſonders
ſtolzen Pariſerinnen „meſſen“; denn auch nach der Erklärung
einer „Antorität allererſten Ranges“, einer Dame, die ſeit
vielen Jahren an der Fußbekleidungsabtheilungen der größten
Pariſer Modemagazine ſteht und täglich Hunderte von
Füßen zu vekleiden hat, ſind auch in Paris Schuhe vom
Stichmaß 37 und 38 die geſuchteſten. Wer zwef, drei Stich
maße darüber zu fordern genöthigt iſt, dem iſt es gegeben
auf großem Fuße zu leben, und dann, wenn das Stichmaß
die Mitte der 40 überſchreitet, gondelt der „Spreekahn“

inher.
(Hie ſchwarze Ariſtokratie in Rom) befindet

ſich in einiger Aufregung über den Entſchluß eines der
Jhren, den Frack mit der Sontane zu vertauſchen. Die
Fikf. Ztg. berichtet darüber Fürſt Hugo Bonſcoſm-
Hagni, Herzog von Sora, iſt weder ſo jung, noch
ſchon ſo alt, daß ſein Entſchluß nicht auffüllig zu finden
wäre. Er ſteht in den ſchönſten Lebensjahren, Iſt reich und
Vater von 5 minvrennen Kindern, denen die Mutter fehlt.
Don Hugo Boycompagnt war in erſter Ehe mit einer Patrizt,
das zweite Mal unt einer Ulfieri verrushlt und iſt ſeit
geraumer Zeit Wittwer. Aber es i nicht etwa der Schmerz
um den Verluſt einer geliebten Frau der den Fürſten treibt,
den Salon mit dem Kloſter, das Parfüm mit dem Weihrauch
zu vertauſchen. Das Motiv iſt minder romantiſch, aber
darum nicht verſtändlicher. Don Hugo hat ſich in fanle
Specnlationen eingelaſſen, und als er die Vilanz d
zog und dabei ein Deſizit entdeckte, fand er die
der einem römiſchen Patrizier Speeulationen fe
können, ſo erbärmlich, daß er ſie möglichſt
beſchloß. Natürlich wählte er die ſchi
Sichzurückziebens in ein Kloſter; denn biefe get
noch einige Ausſicht auf Troſt, zumal wenn
pagni heißt und einer Familie angehört, die ſo
eines ihrer Glieder anf dent päpſtlichen Stahle ſah
mißgiückt dieſe Speeulation nicht ebe
welche Don Hugo's Weltflucht verſchalde
Bemerkung fordert dieſer Vorgang aber d
ſpricht in Jtalien jetzt viel von e
ſich, daß die Klerikalen, welche in
Sakrament der Kirche ſehen, die
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Vaters zu ſeinen Kindern für mindeſtens ebenſo heilig und
unlösbar halten, und zwar, wenn nicht aus einem natürlichen

den nun verſtorbenen Medizinalrath Dr. Kraus,

Und zumal die Kirche ſollte doch nicht einen Mann zum
Prieſterthum zulaſſen, der die natürlichſte und ſelbſtver
ſändlichſte Pflicht des Menſchen gröblichſt verletzt und ſeinen
Kindern, denen ſchon die Liebe der Mutter fehlt, auch den
Schutz und die Sorgfalt des Vaters raubt. Vielleicht hätte
ſie es bei gewöhnlichen Staubgeborenen gethan, aber ber
einem Fürſten Boncompagnie da iſt es ganz was
anderes

(Die Frauenbewegung in Dänemark.) Zum
erſten Male iſt jetzt in Dänemark eine Frau als Dr. phil.
promovirt worden. Es iſt Fräulein Anna Hute, eine
junge, ſehr begabte und energiſche Dame, die Geſchichte zu
ihrem Hauptſtudium gewählt hat. Sie beſtand ihr Studenten
Examen im Jahre 1882 und erhielt 1888 die Goldene
Medaille der Univerſität Kopenhagen für die Beantwortung
einer hiſtoriſchen Aufgabe. Seit drei Jahren iſt Fräulein
Hute in der hiſtoriſchen Abtheilung des Kopenhagener Reichs
archivs angeftellt.

Der verſchwundene Schatz des Königs vo
Annam.) Zu den Gegenſtänden, die auf der Pariſer
Ausſtellung von 1889 am meiſten bewundert wurden, ge
hörte auch der einige Jahre früher im Palaſt von Hue
erbeatete Kronſchatz des Königs von Anunam. Dieſe
reiche Sammlung von Juwelen, Waffen, Gewändern c. ſollte
nach Schluß der Weltausſtellung an die im Hintergebäude
des Jnduſtriepalaſtes befindliche permanente Colonialaus
ſtellung übergehen. Der Generalcommiſſar für die franzbſiſche
Colonialausftellung von Chicago fand nun den Schatz ſehr
geeignet dazu, auf der letzteren zu ſiguriren, und wandte
fich dieſerhalb an die Behörde im Jnduftriepalaſt. Hier
erklärte man ihm jedoch, es ſei nirgends eine Spur von
jener Sammlung zu ermitteln. Wie der Figard erfährt
hat der gegenwärtige Unterſtaatsſekretär der Kolonien eine
Unterſuchung augebrdnet.

(Ein Miniſterpräſident und ſeine Kollegen
Aus Budadeſft berichtet der „Peſter Lloyd Jn der von
Baron Bela Atzél veranſtalteten Soirée, an welcher Abge
ordnete aller Parteien theilnahmen, ſagte ein Oppoſitioneller
ſcherzweiſe zum Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle:
„Excellenz, wie konnteſt du Deſider Szilaghi und Ludwig
Tisza in das Kabinet nehmen Welch ein ſchönes Leben
hätteſt du ohne fie!“ Der Miniſterpräſident lachte und er
widerte: „Jch bin nicht ſo dumm! Wenn mein Kabinet aus
lauter angenehmen Menſchen beſtünde dann würdet ihr
mich ja hauen!“

(Unterſchied.) „Hbren Sie mal,“ fragt ein Reiſender,
der von einer Bahnſtation mit dem Omnibus nach einem
benachbarten Markte fahren will, „die Paſſagiere müſſen bei
Jhnen doch alle in denſelben Wagen, Sie haben aber
drei Preisklaſſen ausgeſchieden worin beſteht denn da
der Unterſchied „Schaun S ſagt der Kutſcher,
wenn wir halt an den Berg kommen, darf die erſte Klaſſe
ſitzen bleiben, die zweite muß ausſteigen, und die
dritte mitſchieben!“

Hans ad Landwirthſchaft.
F. Schuhwerk und altes Lederzeng wird bei

Aufbewahrung an feuchten Orten keinen grünen Schimmel
anſetzen, an trockenen Orten nicht einſchrumpfen und hart
werden, aber auch vor dem Zerfreſſen durch Mänſe und
Ratten geſchützt, wenn man daſſelbe mit ein wenig Terpen
tinöl mittels eines wollenen Läppchens einreibt. Das
Leder an Schuhen und Stiefeln macht man weich und er
häft es bei neuem Anſehen, wenn man es an Stelle der
Schuhwichſe mit Glycerin einſchmiert. Insbeſondere ift dies
Mittel bei neuen drückenden Stiefeln zu empfehlen, da das
nicht leicht austrocknende Glycerin daſſelbe auch geſchmeidig
erhält. Bei älteren Stiefeln wäſcht man zunächſt die Wichſe
von denſelben ab und trägt das Glycerin auf, wenn das
Leder noch feucht iſt.

F. Pflanzet nicht zu tief! Ein viel verbreitete
Fehler beim Baumſatz iſt das Zutiefſetzen der Bäume und
Sträucher. Es bilden ſich demzufolge aus dem Stamme
Nothwurzeln, durch deren Thätigkeit die Entwicklung der
urſprünglichen Wurzeln geſtört, ja ſogar zerſtört wird, ſodaß
deren Wurelfäule den Baum in Müleidenſchaft zieht. Ein
zu tief gepflanzter Baum iſt wenig tragbar; er kann durch
dieſen Pflanzfehler leicht dauernd unfruchtbar werden. Ueber
all, wo aus dem Stamme Nothwurzeln gewachſen ſind, iſt
das ein Beweis dafür, daß er zu tief ſteht. Man unterſuche
daher ſchlechttragende Bäume, ſchneide ihnen etwa vorhandene
Nothwurzeln ab und entferne durch Abgraben zu hoch ſtehende
Erde. Mitunter ſtehen ſchon in der Baumſchule die Bäume
c zu tief, haben dort ſchon Nothwurzeln gebildet. Dieſe
ſind vor der Pflanzung zu entfernen. Der Baum iſt nur
jo tief zu ſetzen, daß er nach einem etwaigen Sinken des
Erdreiches mit dem Stamme nicht in der Erde ſteht.
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Gertchtoperhand lage
Leipzig 17. März. Das Dienſtmädcheit Böhnifch,

welches am 10. Februar wegen Unterſchlagung vom hieſigen
königl. Schöffengericht zu 4 Monaten Gefäriguiß verurtveitt
worden war, wurde geſtern im Wiederanfnohmeverfahren
freigeſprochen. Sie hatte, wie ſich nach ihrer Verurtheilung
heransſtellte, cinen Mantel, ben ſie beim Portier des
Bayeriſchen Bahnhofs abgeben ſollte, beim Büffetburſchen
niedergelegt. Eine Reibe von unglücklichen Umſtänden führte
dazu, daß dies erſt nach ihrer Einlieferung in die Straf
anſtalt zur Kenntni des Gerichts kam.

Hamburg 17. März. Gelegentlich der vorjährigen
Chokeraepidemie in Hamburg wurden u. a. gegen

beſonders
herbſten
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rungen im der neuen Filteranlagen der
Unſt verſchuldet zu haben, ſerner ſeine dem

Hamburger Staat gehbrende Kraft durch Arbeiten für aus
wärtige Bauten zu verzetteln u. g. u. Es ſind dabei Ans-



drücke gebraucht worden, wie „Ueber diejenigen, die ge
Fündigt haben, muß mit einem großen Beſen hinweggefahren
Wwerden“ und „Ueber Bord mit dem Plunder. Weg mit der
Selbſtberäucherung und den Phraſen.“ Der Staatsanwalt
Seankragte gegen Prof. Dr. Flach zwei Monate Gefängniß
und gegen M. Behrens einen Monat Gefängniß, ſowie Ver
Sffentlichung des Urtheils in drei Hamburger Blättern. Der
Vertheidiger bat die Angeklagten freizuſprechen oder auf eine
anz geringe Geldſtrafe zu erkennen. Die Verkündigung des

Urtheils wurde auf acht Tage ausgeſetzt.

Frankfurt a. M., 18. März. Daß nicht immer
Tonventionalſtrafen-Klauſeln in Arbeitsverträgen
von den Gerichten als contra bonos mores laufend angeſehen
werden, beweiſt wieder ein Urtheil der Kammer für
Handelsſachen. Der Commis eines Eiſengeſchäfts, der
vertragswidrig in ein Coneurrenzgeſchäſt getreten war,
Wurde in die in dem Vertrage vorgeſehene Conventionalſtrafe
von 1500 Mk. verurtheilt

Süſtrow, 18. März. Das Schwurgericht verurtheilte
den eand. med. Behersdorff, der den ding med. Hans
Schröder in Roſtock im Zweikampfe getödtet hat, zu 2

Feſtungshaft, ſeine 4 Mitangeklagten zu je 6
naten.

Trier, 18. März. Das Schwurgericht verurtheilte
den 20 jährigen Hauſirer Bläſins und die verw. Frau
Krickel, die der Ermordung des Weichenſtellers Krickel,

des Gatten der letzteren, angeklagt waren, zum Tode. Jn
der Allerheiligen- Nacht v. J. wurde der Hilfsweichenſteller
Krickel zu Pohlbach im Kreiſe Wittich in ſeinem Schlafzimmer
durch Schüſſe und Meſſerſchnitte ermordet. Bläſius war ge
ſtändig, die Krickel dagegen wollte von einer Mithilfe zum
Morde ihres Gatten nichts wiſſen.

Schweidnitz, 18. März. Das Schwurgericht ver
urtheilte den Uhrmacher Schrader aus Friedland wegen
vorſätzlicher Erſchießung ſeiner Frau zu 12 Jahren Zuchthaus.

Budapeſt, 18. März. Der Gerichtshof verurtheilte
den griechiſch katholiſchen Pfarrer Joh. German n, der ſich
durch Wucher und ſonſtige inkorrekte Handlungen ein Ver
mögen von 150000 SGulden geſchaffen, wegen Urkunden
fälſchung und falſcher Zeugenausſage/ ſchwerer Körperver
letzung, Wucher und Diebſtahl zu 47, Jahren Kerker, deſſen
Gattin zu und deſſen Sohn zu 3 Wochen Gefängniß

Literatur, Kunſt und Wiſſes ſchaft.
Des Hauſes Vorgarten überall, wo man ge

ſchmackvolle und geſunde Häuſer baut, baut man ſie mit
Vorgärten, alle Villenſtraßen ſind. mit Vorgärten verſehen,
kleine Vorgärten oder Plätze, die das werden kbunten, find
vorhanden in Stadt und Land und doch für den Privat
mann kein Rathgeber für dieſen Zweck! Da ſchreibt J. C.

ausgeſtattetes Büchelchen Des Hauſes Vorgarten,
Mk. 1 in jeder Buchhandlung) und man weiß jetzt pr.

und klar, wo, wann, mit was, nach welcher Zeichnung dag
Gärtchen anzulegen iſt.

orlagen.
Kurz,
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Börſen Wer tehee.
Halle, 18. März. Bericht über Stroh und Hen

mitgetheilt von Otto Weſt phal. (Sämnntiche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh Ganddruſch)
2,00-9,50 Mk. Maſchinenſtroh: Weizen ſtroh
Mk, Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenhen 3,75—4,90
Mark. Kkeeheun 4.25 Mk. Torfſtreu 1,36 Mr.
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Ganz ſeid. bedruckte Fonlards Mk.
1,35 bis 5,85 p. Met. (ca. 450 verſch.
Dispoſtt.) ſowie ſchwarze weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk.
13,65 per Meter Zlatt, geſtreift, carrirt, ge
muſtert, Damaſte e. (ca. 940 verſch. Qual. und 3000
verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto und zollfrei.
Muſter umgehend.

praktiſch, verſtändlich mit

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Rebaction

dem Publ gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Chriſtiane Frieda, T.

des Schloſſers Hohmann; Guſtav Wilhelm Karl
und Marie Anna, Kinder des Schloſſers Bolland;
Wartha, Tochter des Schuhmachers Hoffmann
Walter Paul Arno, S. des Kanzleivorſtehers
Fiſcher. Beerdigt: den 15. März die
Fingſte T. des Glaſermſtrs. Voigt.

Stadt. Getauft: Eduard Paul, S. des
Fabrikarb. Zimmermann Wilhelm Max, S.
des Handarb. Weißhaar; Hermann, Sohn des
Polizei Sergeant Oſtermann; Hermann Richard,
S. des Handarb. Böhme Guſtav Franz, S.
des Schuhmachermſtrs. Schulz; Friederike Eliſe,
außerehel. T.

Neumarkt. Getauft: Hermann Franz
Paul, S. d. Bäckermſirs. Nohle. Getraut:
der Geſchirrführer A. Heidrich u. Frau W. B.

mann.
Altenburg. Getauft: Guſtav Adolf,

S. des Maurers Händler; Magdalene Thereſe
Martha, T. des Landes Secretärs Jarling;
Helene Frieda Anna, Tochter des Buchdruckers
Niehüſer; Anna Wilhelmine, T. des Geſchirr
führers Miethling. Beerdigt: den 16 März
die Ehefrau des Handarb. Ronniger; den 19
März der Maurer Schnering.

Kirchenchor: Mittwoch den 22. März,
abends 8 Uhr, voller Chor.

Domkirche. Freitag den 24, März,
nbends 6 Khr, Paſſionsgottesdienſt.
Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
r Paſſionsgottesdienſt. Prediger Born

Altenburger Kirche. Mittwoch
22. März, abends 7 Uhr,
dienſt. Paſtor Delius.

TodesAnzeige.
Sonntag Vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft

nach langen ſchweren Leiden im 49 Lebens
Jahre meine liebe gute unvergeßliche Frau undMitte von 5 Kindern

Amalie Meisel geb. Modler.
Um ſtilles Beileid bittet

Karl Meiſel, Fleiſchermeiſter
Merſeburg, den 19. März 1893.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Burgſtraße Nr. 5
aus ſtatt.

den
Paſſionsgottes

I u un R.Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau unſerer unvergeßlichen Mutter ſagen
wir allen Denen, die ihren Sarg ſo reich mit
Kränzen ſchmückten und ſie zu ihrer letzten
Ruheſtätte geleiteten. unſern innigſten Dank.
Insbeſondere Dank dem Herrn Paſtor Deltus
für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und am
Grabe, welche uns Allen lindernder Balſam in
die tiefgeſchlagenen Wunden war.

Merſeburg, den März 1893,
Wilhelm Ronniger nebſt Kinvern.
a Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme
beim Begräbniß unſeres Entſchlafenen ſage ich
im Namen der Hinterbliebenen herziichen Dank.

Merſeburg und Carolinenſiel in Oſtfriesland,
den 20. März 1893.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Emilie Schnering.

Cipilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 13. bis 19. März 1893.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter
Egidins Kaluz mit Marie Thecla Jonezyk,
Brühl 7; der Handars Auguſt Karl Hermann
Tüänzer init Bertha Mangold, Johannisſtr. 6

Geboren: dem Handarb. Krug eine T.
am Klauſenthor 8; dem Handarb. Kleeberg eine
T. Sixtiberg 25 dem Handelsgärtner Maygatt
eine T, Weinberg 2; dem Fabrtkarb. Gießmann
ein S. Sand T dem Glaſermſer Voigt eine

T., Dom 6; dem Bürſtenmachermſtr. Hammer
ein S. Schmaleſtr. 9; dem Maurer Hirſchfeld
eine T. Kurzeſtr. 7.

Geſtorben: des Handarb. Ronniger Ehe
fran Friederike geb. Pfeilſchmidt, 61 J., Roſen
chal 3; des Glaſermeiſters Voigt T. 8 St.
Dom 6 der Maurer Friedrich Schnering

Bekanntmachung
Ortſchaften der Rheinprovinz und des

feld ſoll in nächſter Zeit eine neue Ausgabe her

für das Stück abgegeben werden. Beſtellongen
werden durch das unterzeichnete Kaiſerliche Poſt
amt bis zum 25. d. M entgegengenommen.

„Merſeburg, den 18. März 1893.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch

Gewerbe Abmeldungen.

entrichter wird, ſchriftlich anzuzeigen.
Hebeſtelle hat vom 1. April d. J. ab die ein
gehenden Abmeldungen in ein nach Muſter 6
der Ausführungsanweiſung zu führendes Ver
zeichniß der Gewerbeabmeldungen einzutragen
und dieſelben in der Hebeliſte bezw. dem
Contobüuche vorläufig zu vermerken, ſodann gabe

mit dem Datum des Eingangs und der
Nummer der Gewerbeſteuerrolle bezw. der Zu
gangsliſte, ſowie des Eintrags in das Ver

zeichniß der Abmeldungen verſehen, innerhalb
einer Woche nach dem Eingange dem Vor
fißenden des zuſtändigen Steuer ausſchuſſes zu
überſenden Etwaige Abmeldungen ſteuerfreter

Gewerbe find ebenfalls in das Verzeichniß ein
zutragen und an den Vorſitzenden der
Klaſſe V abzugeben. Die Hebeſtellen für die

Gewerbeſteuer der Gewerbeſteuerktaſſen II und
IV ſind die Gemeindekaſſen (Ortserheber).

Hie Gemeindekaſſen (Ortserheber) des
Kreiſes fordere ich daher auf, ſich die erforder
lichen Formulare zu dem Verzeichniſſe der beim
ſtehenden Gewerbe vorgekommenen Abmeldungen
nach Muſter 6 zu Artikel 28 Nr. 9 der in der
Extrabeilage zum 39 Stücke des Amtsblattes
der Königlichen Regierung abgedruckten Aus

führungsanweiſung vom 10. April 1892
ſchleunigſt zu beſchaffen wobei ich bemerke, daß
nach Artikel 566, Nr. 20 der Ausführunge
anweiſung die Gemeinden die Koſten, welche

durch die den Gewerdeſteuerhebeſtellen obliegende
Entgegennahme und Weiterbeförderung de
ſchriftlichen Abmeldungen und für die Beſchaffung
der Formulare Muſter 6 entſtehen, zu tragen
haben.

Für die ordnungsmäßige Führung des Ver
zeichniſſes der beim ſtehenden Gewerbe vor
gekommenen Abmeldungen unter Berück
ſichtigung der Beſtimmungen der obigen Aus
führungsanweiſung und der dem Muſter 6
aufgedrückten Beſtimmungen ſind die genannten
Hebeſtellen verantwortlich

Merſeburg, den 7. März 1893.
Der Vorſitzende des Steunerausſchuſſes

der Gewerbeſtenerklaſſen 2 und 4.
Königliche Landrath. Weidli ch.

Bekanntmachung. In unſerem Geſell
ſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 110
eingetragenen Handels Geſellſchaft Franz
Marrus mit dem Sitz Dürrenberg in der
Spalte 4 folgendes eingetragen worden

Die Wittwe Emilie Marcus geborene
Krüger zu Dürrenberg iſt aus der Geſell
ſchaft ausgeſchieden und der Kaufmann
Franz Mareus daſelbſt in dieſelbe ein
getreten.

Merſeburg, den 13. März 1893.
Künigl. Amtsgericht, IV. Abtheilung

Der Bebannngsplan Section 2 iſt bezüg
lich des Berbindungetweges von de
Halleſchen Straße nach dem Bahnhof
durch Eintragung einer Vorgartenfluchtlinie
geändert worden Der abgeänderte Plan liegt
vom 22. d. M. bis zum 22. April er. im
Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.
Einwendungen gegen denſelben ſind während
dieſer präcluſtviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 17* März 1893.
Der Magiſtrat.

Schmidt in Erfurt gerade zur rechten Zeit ein hübſch

Von dem Verzeichniſſe ſämmtlicher

Oldenburgiſchen Fürſtenthums Virken-

geſtellt werden. Von dieſem Werke ſollen auch
Privatexemplare zum Preiſe von etwa 4 Mark

Nach 8 58 des Gewerbeſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 und Artikel 28 der Aus

führungsanweiſung vom 10. April v. J. iſt
das Aufhören eines ſteuerpflichtigen Gewerbes
der Hebeftelle, an welche die e re

ſie

GSelden. Fabrik G. Henneberg (c. u. K. Hofl.) Zürich

Pferde

I. Steftiner Prerdelotterie10 Ziehung 9. Mai 1893. 1530 hoch
darunter S Vierſpänner, und

dabei 10 gerittene, geſattelte und

Hauptgewinne: edle
gezüunmte Pferde,

zuſammen 2666 Gewinne im Werthe

complete höchelegante Equipagen, Pferde

von 180 000 Mark.St. 10 Mer Liſte u. Porto 30 Pf. EinſchreibenLooſe I 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt
hierzu à S anweiſung od. auch geg. Poſtmarken der Hauptcollecteur

Rob. Th. S Rröcker, Lüveck,
c S S

Der Etat zur Verwaltung der HieſigenDomkirchenkaſſe pro 1893 /96 iſt zur Eu Wohnhänſ er-Verkanf
ſichtnahme für die berechtigten Gemeindeglieder
im Külterhauſe ausgelegt und zwar vom 7.. Meine in der Anuenftraße 13 e n. 14
bis 21. 5. M. belegenen beiden neuerbauten Wohnhäuſer mit

Merſeburg, den 6 März 1893. großem Hofraum und Garten ſtelle ich hiermit
Der Gemeindekirchenrath unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf.

der VDomgemeinde a ützlkkencdort,Das dem Gärtner Joh. Friedr. Frißſche Holzhandlung
ckhier gehörige Grundſtück

Ca. 100 Etr. FukterrübenWeinberg Nr. 7
ſind zu verkaufen in Cretpan r. 2.

wird am 25 M vormittags 9 üthr,

Ein Paar Länſerſchweine
gerichtlich verkauft, worauf hiermit aufmerkſam

ſtehen zu verkaufen Antienſtraßze 12.

gemacht wird.

Zwongeverſteigernng.
Ein Paar Lauſerſchweine

ſtehen zu verkaufen Weißzenfelfer Str. 13.ich den Vormittags 90 V verſteigere ich im

S Ein guter Zughund
wegen Umzug preiswerth zu ver

„Caſinv“ hier ſelbſt.

verſchiedene Möbel

kaufen

Merſeburg, den 20. März 1893.
Woaunekamaüge, Gerichtsvollzieher

Saalstrasse Nr. 4.
Ein Logis, paſſend ſüur eine alleinſtehendeVersteigerung,

Frau oder für ein paar einzelne Leute iſt zuittewoeh len 22. ärg E.gorinittags von 90 Uhr ab, ver vermiethen und 1. Julf zu beziehen
ſteigere ich im Reſtaurant „Caſino“ hier Oberbreiteſtraße 14.

beſtehend aus Stube undI. freiwillig:
Drillmaſchine Mtr. breit), Thlr iſt zu vermiethen

1 dreitheil. Ringelwalze, und T. Juli zu beziehen
Hüäckſelmaſchine, 1 Dezimalwaage, e Dberbreiteſtraße 19

eiſernen Schubkarren, Sim her e1 Buttermaſchine, Saalftraßze 13.2 Getreidereinignugsmaſchinen Mehrere Wohnungen eine un Pferbeſen
und mehrere Mobilien: nd zu vermiethen und 1. Aprik zu beziehen

zwangswetſe: as Nähere GSlobigkauer Straße 6.1 Pianino und I Partie Schuhwaaren. Weisse KHauer 10
2Wag, Ger. Vollz. iſt eine freundlich gelegene Wohnung von 2

B u t Stuben, Kammer, Küche und Zubehör zu verd E En miethen und 1. Juli zu beziehen. Näheres zu
in der Annenſtraße mit Bewilligung von Bau erfragen Weiße MWaner Nr. 15
geld in Höhe des Werthes der Bauſtelle ver Möblirte Wohnung, T Zimmerkauft Kawl Welenmzamun, Schlafzimmer, 1 Küche Zubehör baldige

Halleſche Straße 5.
Geſchäſtshansverkmn, Seffnerſtr. 1 abzugeben

Zum T. Het. wird eine Wohnnng von etwo

e n ſendter geſicht Abreſſen
in nenerb. gr. Wohnhaus zit Dom 15. 7

fottgehendem Materiglwagrenge-
ſchäft, in beſter Geſchäftolage, i
bei 3- 4000 Thlr. Anzahlung ſo
fort zu verkanfen durch

An ſtändig mobl. Wohnung
(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Seich

Carl Rindfleiſch
Merſeburg, a. Nenmarktsthor

ſtraße 10.
Auſtändige Schlafſtelle

Ein Haus enfragen bei

mit Koſt offen Saalſtrafte

Be Stene
Tiſchlermeiſter Karl mannkleine Rita

Eine Wohnung
Kammer, Preis 30

Paar Läuferſchweine ſint
zu verkaufen

74 J. Unteraltenburg 56
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeee e

W
J

Affen u. ſogleich z beziehen Friedrichſtr.

Ein Paar Lanſerſchweine
gummirt, halt vorräthig

T. Röse,e S r

Soldatenbrieſf,
e Angelegenheit des Empfngert

riefmarken mit ſteh r. Auſſele e mit vorſtehender Aufſchrift
aße G. Buchdruckerei, Se

her

e e e
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